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Der Protest gegen die deutsche Schule.
Z u  welchem Dünkel und aberwitzigen Größen­

wahn sich Slovenismus in der Aera Taaffe 
versteigt, haben die Vorgänge der letzten Wochen 
aezeigt.' Vorerst waren es die deutschen Farben 
bevn Turnerseste, welche die slovenische Presse in 
Wuth brachten, und nun ist es die Errichtung der 
deutschen Schule in Laibach seitens des Deutschen 
Schulvereines, in welcher das Consortium, das sich 

Gemeinderath nennt, eine Verletzung des 
nationalen Gefühles" erblickt. Leider haben die 

A-n,nnstranten im Gemeinderathe, welche mit großer 
Emvkase den Protest gegen diese Schule beschlossen, 

nickt näher darüber ausgesprochen, worin denn 
eigentlich die Verletzung ihres „nationalen Gefühles" 
lieae Allein wir irren wohl nicht, wenn wir an­
nehmen daß sie Kram und Laibach nun schon so 
ausschließlich für den Slovenismus in Anspruch zu 
nehmen gewohnt sind, daß sie jeden Versuch, hier 
deutsches Wesen zu pflegen, als einen Verrath gegen 
Stadt und Land ansehen und daß also nach ihrer 
Anschauung jede deutsche Bestrebung in Krain das 
slavische Nationalgesühl verletze. Die abgclausenen 
^eLs ^ahre des Versöhnungsregimes in Krain haben 
also die herrschende Partei dahin geführt, daß sie 

berechtigt zu sein glaubt, alles Deutschthum zu con- 
fiSciren die deutsche Sprache nicht mehr als heimats-

F r u i t l e w n .

AuS dem Badeleben früherer Zeit.
^  «Fortsetzung,)

Ein jedes Jahrhundert hat für die Benützung 
der Heilquellen eine andere Weisheit gehabt, von 
denen eine immer der anderen widersprochen hat 
und die Kranken sind gesund geworden bei jener 
und werden gesund bei dieser. Beispielsweise sei 
nur erwähnt, daß man bis zum Jahre ^ 2 0  in 
Carlsbad (daher der Name) nur gebadet hat und 
dabei gesund geworden ist. Man betrieb derzeit das 
Baden auf eine Weise, vor der wir uns heute ent­
setzen- man blieb bis zu zehn Stunden im Bade, 
bis die Haut ganz ausgebeizt war von dem Mineral­

es Diese hartnäckige Cur nannte man den 
Anntsresser". Erst 1520 hat Wenzel Payer, der 
itte Schriftsteller über Carlsbad, das Trinken des 

MnN-r« empfohlen. Man trank dann nicht im 
dreien und herumwandelnd, sondern im Bett, ließ 
? s «immer dazu Heizen und steuerte mit allen 
M itten  aus Schiveißthätigkeit. Nur in langsamen 
Zwischenräumen badete man noch. Allmälig aber 

das Baden in Carlsbad ganz in Vergessenheit 
Ungunst, dagegen steigerte sich das Trinken, 

. qs,Ifangs des vorigen Jahrhunderts tranken 
täglich fünfzig bis sechzig Becher Mühl- 

. «neu welcher 1705 zuerst entdeckt wurde. Heute 
würde man solche Quantitäten für tödtlich halten,

berechtigt und jeden Versuch, deren Verdrängung 
zu hindern, als ein Verbrechen gegen das slovenische 
Hochgefühl zu erklären. Daß es schließlich unter 
dem Regime Taaffe - Winkler auf diesen Punkt 
kommen müsse, haben wir vorausgesehen und voraus­
gesagt, es kann uns also nur angenehm sein, weyn 
unsere Gegner die Maske, die sie bisher vorgehalten, 
fallen lassen und wenn sie offen die Exi stenz-  
B e r e c h t i g u n g  der  Deut schen i n  K r a i n  
in Abrede stellen. Was jedoch befremden muß, ist, 
daß die Osfieiösen, die heute noch den Standpunkt 
der Völkerversöhnung krampfhaft zu vertreten sich 
den Anschein geben, dieser Entwicklung der Dinge 
und der Discreditirung dieses Negierungs - Pro­
grammes in Krain ruhig zusehen und daß sie 
auch nicht den leisesten Versuch unternehmen, 
ihren Freunden begreiflich zu machen, daß ihr 
dreistes Auftreten mit den Versöhnungs- und Gleich­
berechtigungs-Tendenzen der ihnen befreundeten Re­
gierung im Widerspruche stehe. Die evident factiöse 
Haltung der Laibacher Gemeinde-Pervaken in der Frage 
der deutschen Schule Hütte ja doch, wenn diese Tendenz 
des Ministeriums ernstlich gemeint wäre, der Regie­
rungspresse einen so passenden Anlaß gegeben, die 
G l e i c h b e r e c h t i g u n g  de r  N a t i o n e n ,  den 
gleichmäßigen Anspruch derselben auf die Liebe und 
den Schutz des Grafen Taaffe, die Nothwendigkeit 
der Versöhnung und Verständigung und ähnliche

damals aber fand man sie probat und die Leute 
wurden gesund.

Schon von Alters her hat das Badeleben ein 
B ild von Stimmung und Stellung des ganzen 
vaterländischen Lebens gegeben, es wird daher nicht 
ohne Interesse sein, aus der guten alten Zeit 
historische Mittheilungen über das Leben und Treiben 
in einigen LuxObädern namentlich Deutschlands 
überliefert zu erhalten.

Zu den Curorten, welche die vornehme Gesell­
schaft seit Mitte des siebzehnten Jahrhunderts 
zahlreich besuchte, gehört in erster Linie Schwalbach, 
von dem Winkelmann in seiner „Beschreibung der 
Fürstenthümer Hessen und Hersfeld" (Bremen 1711) 
sagt: „es ist ist ein von Gott hochbegabter Flecken, 
welcher durch ganz Deutschland berühmt ist wegen 
seiner vielfältigen heilsamen Brunnen und Bäder, 
gesunden Luft und luftigen und vortrefflichen Ge­
genden." Schon im Jahre 1584 finden wir Kurfürst 
August von Sachsen dort zur Wiederherstellung seiner 
Gesundheit. Es hielt sehr schwer für den hohen 
Patienten, welcher mit bewaffneter Bedeckung und 
225 Pferden kommen wollte, im Orte eine passende 
Unterkunft zu finden. Sein Hoffourier Neumann, 
welcher von Dresden nach Schwalbach hatte zu 
Pferde reiten müssen, um eine passende Wohnung 
für Serenissimus zu ermitteln, berichtet: „es hat 
hier nur geringe Häuser und arme Leut', sind eitel 
Tuchweber. Das Rathhaus hat nur eine Stube, ist

privilegirte Phrasen in's Treffen zu führen. W ir 
haben von Allem dem nichts vernommen, die Ofsi- 
ciösen schweigen, wie immer, beharrlich, wenn es sich 
um nationale Exaltationen handelt. Gleichwohl hoffen 
w ir, daß dem Gemeinderathe auf seinen Protest 
wenigstens die eine verdiente Antwort nicht ausbleiben 
wird, nämlich jene, daß man denselben kompetenten 
Ortes dem Papierkorbe einverleiben werde. Selbst 
die Negierung muß ja nachgerade zur Ueberzeugung 
gelangt sein, daß die slovenischen Geineindeväter nicht 
ernst zu nehmen, daß ihre Beschlüsse nicht das Resultat 
wohlbedachten, besonnenen Erwägens, sondern die Pro­
dukte einer momentanen Aufwallung einzelner heißblü­
tiger Fanatiker, daß sie lediglich auf Effecthascherei und 
nationale Demonstrationen berechnet sind. Welchen Werth 
kann die Regierung solchen, zunächst im letzten Augen­
blicke gefaßten, ganz unbegründet gelassenen Protesten 
und Resolutionen beimessen, namentlich, wenn auch 
sie sich des Eindruckes nicht erwehren kann, daß die­
selben abseits von den Interessen der Gemeinde 
liegen und daß sie nur der Ausfluß der P a r t e i ­
l e i denscha f t  sind? Daß die Interessen der Ge­
meinde Laibach dann gewahrt sein sollen, wenn es 
der Bevölkerung nicht gestattet wird, ihre Kinder 
in eine gute deutsche Schule zu schicken, in welcher 
kein Schulgeld zu entrichten sein wird und welche 
zudem wohl bald die Stadtgemeinde der Noth­
wendigkeit der Erhaltung einer solchen Schule

auch sonst übel verwahrt und allenthalben offen, es 
soll sich auch allerhand loses Gesindel dorten auf­
halten. Wollte der Kurfürst daselbst liegen, so 
könnte man die Stube mit Brettern abschla'gen, so 
erhielte man eine Stube und eine Kammer, beides 
14 Ellen lang und 8 breit. Außerdem ist noch ein 
klein Stüblein und Küchlein vorhanden und oben 
darüber ein großer Boden, den man auch in 
Kammern abschlagen könnte. Die 200 Pferde des 
Kurfürsten könnte man unterbringcn." Der Kurfürst 
nahm aber weder in Schwalbach noch in dein ihm 
empfohlenen Schlosse Adolfseck, wo „neulich Per­
sonen an der Bestia (Pest) gestorben waren", sein 
Quartier, sondern in dem kurmainzischen Schlosse 
Elseld, wohin das Schwalbacher Wasser täglich 
geholt wurde, indem inan in den dazwischen liegenden 
Dörfern die Träger wechselte. Landgraf Wilhelm IV .  

von Hessen, dem Schwalbach gehörte, befahl, daß 
während der Anwesenheit des Kurfürsten Tag und 
Nacht eine Wache am Brunnen aufgestellt sei, 
damit Letzterer nicht verunreinigt würde. Gegen 
Ende des folgenden Jahrhunderts erhob sich Schwal­
bach von dem bescheidenen Rufe eines Heilbades zu 
einem Luxusbade ersten Ranges. Aus Deutschland, 
Holland, Frankreich. Schweiz gab sich die vornehme 
Gesellschaft in den Sommermonaten hier Stell­
dichein. „M an trifft hier unlerweilen 600 Cavaliers 
und Dames von gutein Stande an, ingleichen 
tausend Personen von dem zweiten Range.



entheben wird —  kann nur der engherzige Racen- 
haß behaupten, der sich der Erkenntniß verschließt, 
wie nothwendig Bildung und Unterricht dem Lande 
ist. Uebrigens involvirt der Protest des Laibacher 
Gemeinderathes gegen die Errichtung der Schule des 
Deutschen Schulvereines einerseits eine Inkonsequenz, 
andererseits eine Überschreitung des Wirkungskreises 
des Gemeinderathes. Elfteres darum, weil ja eben 
dieser Gemeinderath selbst eine deutsche Schule zu 
errichten vor hat und weil doch nicht ernstlich vor­
gegeben werden kann, daß das slovenische National­
gefühl dadurch gekränkt werde, daß der Deutsche 
Schulverein eben dasselbe thun oder der Stadt­
gemeinde zuvorkommen will. Letzteres aber darum, 
weil der Gemeinderath der Stadt Laibach nach seinem 
Statute nur für Dasjenige zu sorgen berufen ist, 
was die Interessen der Gemeinde innerhalb ihrer 
Grenzen zunächst berührt. Nun ist die Schule des 
Deutschen Schulvereines nicht gerade und ausschließ­
lich für die Stadtkinder, sondern auch für deutsche 
Schüler vom Lande bestimmt. Wie kann sich da der 
Laibacher Gemeinderath das Recht anmaßen, gegen 
ein gemeinnütziges Unternehmen zu protcstiren, das 
der Bevölkerung des ganzen Landes zum Nutzen ge­
reichen wird? Endlich haben die Stadtväter bei 
ihrem geharnischten Proteste in gewohnter Weise die 
Hauptsache, nämlich den Umstand übersehen, daß 
nach dem Reichsvolksschulgesetze die Errichtung einer 
nach'den gesetzlichen Vorschriften eingerichteten Privat­
volksschule ü b e r h a u p t  N i e m a n d e m  ver ­
w e i g e r t  w e r d e n  kann.  Welche andere Be­
deutung hat also dieser Protest als jene einer De­
monstration ? Die Herren Hribar und Genossen irren 
sich jedoch, wenn sie glauben, daß ihr Stirnrunzeln 
genüge, um die deutsche Schule in Laibach unmög­
lich zu machen. Die Deutschen in Krain haben ein 
Recht, dieselbe zu errichten und Niemand wird sie 
daran hindern können, sie dienen damit zugleich den 
Interessen' des Landes und der Gemeinde, deren 
Verband mit dem Einheitsstaate Oesterreich durch die 
deutsche Staatssprache erhalten werden muß.

Der Protest des Laibacher Gemeinderathes also 
»ruß und wird wirkungslos bleiben, allein er be­
leuchtet grell die Zustände in Krain, er ist ein Be­
weis mehr für die Richtigkeit der von uns jüngst 
aufgestellten Behauptung, daß ein Zusammenwirken 
der Deutschen Laibachs mit den Vertretern des

größte Theil findet sich zum Vergnügen ein. Biele auch 
gehen dahin, um auf Unkosten großer Herren, die 
offene Tafel halten, zu essen und fremde Weine zu 
trinken. So gastfrei sind die Fürsten von Nassau- 
Weilburg und von Thurn und Taxis, welche 
jährlich mit ihrem ganzen Hofstaat hieherkommen 
und täglich dann für 60 — 80 Personen Tafel 
halten." Ersterer bestritt auch die Kosten der 
Concerte und Bälle, Letzterer die der Oper, welche 
dreimal wöchentlich spielte und jedem Curgast unent­
geltlich zuqänglich war. Die Hofcapelle zählte 
60 Mitglieder. Auf den Bällen zu tanzen war nur 
„denen vom Adel" gestattet. Für den Besuch des 
deutschen Schauspieles und für die Curmusik, welche 
am Brunnen und bei der Tafel muficirte, mußte 
von den Gästen gezahlt werden. Ein Haupt­
anziehungspunkt für die Letzteren war die Spielbank, 
wo an 30 Tischen gleichzeitig mit sehr hohen Ein­
sätzen gespielt wurde.

Die ,,^MU86M6N8 ävL eaux äv Lelnvrübadi" 
(Liirgc 1738) wissen nicht genug von dem fabel­
haften Kleiderluxus zu berichten, der von Herren 
und Damen der vornehmen Welt in Schwalbach 
getrieben wurde. Die Ueppigkeit und der Glanz des 
BadelebenS zog aus allen Weltgegenden Verkäufer 
von Kostbarkeiten und Raritäten herbei, welche ihre 
Waarenbuden neben dem Brunnen seilboten. Aber 
auch Gesindel aller möglichen Art, Jndustrieritter, 
falsche Spieler, Taschendiebe und deren leichtfertiger

Panslavismus im Gemeinderathe ein für allemal 
eine Unmöglichkeit ist.

politische Wochenübersicht.
Die „Mährische Korrespondenz" wendet sich gegen 

die Gründung des Cen t r ums - Cl ubs .  Dieser drohe 
die konservativen Deutschen, ja die Reichsraths- 
Majorität überhaupt in bedenklicher Weise zu spalten. 
Die geplante deutsch-conservative Centrumspartei be­
absichtige, das Ministerium zu einer schärferen Be­
tonung des konfessionellen Momentes in der Politik 
zu zwingen. Dieses Streben sei ebenso aussichtslos 
als bedenklich. Die Wichtigkeit des konfessionellen 
Momentes in der Gesellschaft sei wohl zu würdigen, 
ein Anderes fei es aber, ob das konfessionelle M o­
ment auch in politischen Dingen den Ausschlag zu 
geben habe. Das Höchste, wozu sich eine Confeffion 
aufzuschwingen vermag, sei die Toleranz gegenüber 
Andersgläubigen. Der Staat müsse aber seinen 
Bürgern gegenüber das Princip der Gleichberechti­
gung befolgen. Ueberdieß würde die projectirte katho­
lische Centrumspartei im österreichischen Reichsrathe 
von dem Staate weitere Dienste nicht begehren 
können, da die Kirche bei uns nicht bedrängt oder 
bedrückt ist und das konfessionelle Moment heute seine 
ausreichende Geltung in allen Lehranstalten besitzt. 
Ein Mehr würde die naturgemäßen Grenzen ver­
rücken und statt des heilsamen Einflusses die unstatt­
hafte Herrschaft der Kirche in der Schule und über 
dieselbe Herstellen. Ein Staat aber, welcher auf die 
Schule Verzicht leistet, stellt seine eigene Zukunft in 
Frage, er hört auf, der Herr seiner Geschicke zu 
sein. Die osficiöfe Auslassung resumirt dahin: Poli­
tische Parteien wirken nur dann heilsam, wenn sie 
nach politischen Gesichtspunkten zu statthaften politi­
schen Zwecken gegründet und geleitet sind.

Die „Narodni Listy" beklagen das riesige An­
wachsen des c l e r i  k a l en  Einf l usses in  M ähren. 
Es sei bereits so weit gekommen, daß sich die kleri­
kale Partei offen von der flavischen Fahne lossage 
und sich täglich mehr gegen dieselbe wende. So habe 
der Dechant Srbecky den Czechischen Schulverein als 
einen Schwindel bezeichnet, andererseits werde von 
den klerikalen gegen den neuen czechischen National- 
verein für das östliche Mähren eine heftige Agitation 
betrieben und vor diesem Vereine gewarnt.

Sämmtliche politische Länderstellen haben bereits

weiblicher Anhang, fand sich in großer Zahl ein. 
Die Ankunft eines angesehenen Fremden im Bade­
orte wurde durch eine Kanonensalve begrüßt, welche 
ein alter Invalide aus einem kleinen Geschütze 
abgab. Früh um 6 Uhr begann der Brunnenbesuch. 
Man erschien in großer Toilette, die Damen im 
Reisrocke, die Herren mit der Perrücke, aber ohne 
Degen. Den Juden war ein besonderer Platz am 
Brunnen reservirt, sie mußten nach einer Verord­
nung des Landgrafen Ernst ( f  1693) vierzehn 
Schritt vom Brunnen entfernt bleiben und durften 
das Wasser nicht selbst schöpfen. Bis um 9 Uhr 
wurde gebadet. Um 11 Uhr fand allgemein das 
Diner statt. Nach Tische machte man einen Spazier- 
gang in die Allee oder stattete den Spieltischen 
einen Besuch ab. Der Nachmittag wurde zu Aus­
flügen in die Umgebung verwendet. Von einigen 
wurde auch noch um 5 Uhr Brunnen getrunken. 
Um 7 Uhr Abends vereinigte man sich zum Souper, 
auf welches der Besuch des Theaters, der Coneerte 
und Bälle folgte. Um 10 Uhr ging man zu Bette.

Die Brunnencur selbst mußte durch einen 
kräftigen Aderlaß vorbereitet werden; das Wasser 
selbst wurde stets mit Kräxtersäften, mit eröffnenden 
und blutverdünnenden Mitteln versetzt und dann 
täglich in Quantitäten bis zu 70 Unzen genossen. 
I n  den Bädern selbst, die von schmutzigen Weibern 
als „Stahlbäder" hergerichtet wurden, hielt man 
sich sechs bis acht Stunden auf.

ihre Berichte über die erfolgten R e i c h s r a t h s ­
w a h l e n  an das Ministerium erstattet und die 
Wahlacten fammt allen Belegen, den bei den Wahlen 
abgegebenen Stimmzetteln ven Wahlprot unokollen 
eingesendet.

Die „Wiener Allg. Ztg." w ill erfahren haben, 
daß die Ernennung des Abgeordneten Zei thammer 
zum czechischen LandZmannminister und die definitive 
Uebernahme des Justizportefeuilles durch Baron 
P r a L a k  bevorsteh?.

Die Gelüste der Czechen wachsen von Tag 
zu Tag. Die Czechen hoffen durch die Unterstützung 
der U n g a r n  zur Realisirung aller ihrer Wünsche 
zu gelangen. Die „Politik" sagt: „Die Ungarn 
haben gegen die ausreichende Dotirung der Filialen 
der Nationalbank, namentlich jener in Prag, keiner­
lei Einwendung erhoben, ja sie im Gegentheile als 
berechtigt anerkannt, ebenso wie man die Forderung 
der Wahrung der sprachlichen Gleichberechtigung nur 
billig sinde. Ebenso wird die böhmische Forderung, 
es sei auf den österreichisch-ungarischen Banknoten 
auch der böhmischen Sprache ein entsprechender Platz 
einzuräumen, von ungarischer Seite wahrscheinlich 
direct unterstützt werden."

Im  zweiten Bezirke Wiens hielt vor Kurzem 
ein neuer czechischer po l i t i s cher  V e r e i n  seine 
constituirende Versammlung ab. Als Programm dieses 
Vereines wurde die Errichtung czechischer Volksbiblio­
theken und Schulen in sämmtlichen Stadtbezirken 
Wiens und die Erhebung der czechischen Sprache 
zur zweiten Landessprache Niederösterreichs proclamirt. 
Auch setzt sich der Verein das Ziel, die Wiener 
Czechen als Factor bei den Gemeinde-, Landtags- 
und Reichsrathswahlen zu installiren.

Das unga r i s che  Ministerium beschäftigt sich 
eifrigst mit den Vorarbeiten für den öster rei chi sch­
u n g a r i s c h e n  Aus g l e i c h .  I n  Betreff der Zoll­
frage ist vorläufig das Handelsministerium bloß mit 

der Ausarbeitung eines Tarises betraut. Die auf die 
Quote und die Verzehrungssteuer bezüglichen Date« 
hat das Finanzministerium zusammengestellt. I n  Be­
treff der Privilegien-Frage werden demnächst Dele- 
girte der beiderseitigen Regierungen zu Berathungen 

zusammentreten, um jene Principien festzustellen, 

welche den bezüglichen Gesetzentwürfen der beiden 
Regierungen in gleicher Weile zur Grundlage dienen 
werden. Die in dieser Frage abverlangten Fach"

M it Schwalbach stritt im vorigen Jahrhundert 
S p a a  um den Rang des ersten LuxuSbades und 
gründete seine Ansprüche auf die Besuche berühmter 
und vornehmer Badegäste seit dem Ende des 
16. Jahrhunderts. Margarethe von Balois, die erste 
Gemahlin von Henri IV., war im Jahre 1577, 
König Heinrich H l. von Frankreich 1585, Alexander 
Farnese 1592, Karl H. von England, Peter der 
Große 1717, Kaiser Josef II. 1781 in Spaa zur 
Cur gewesen.

Schon im Jahre 1720 war Spaa zur Be­
herbergung von elf- bis zwölftausend Curgästen ein 
gerichtet. Die Trinkcur begann damals um 4 W  
Morgens. Die Damen trugen an ihrem Gürtel, die 
Herren im Knopfloch ein kleines, in 16 Theile ge­
teiltes Zifferblatt, dessen Zeiger sie nach dem jedes­
maligen Genüsse eines Bechers Brunnen um eine 
Stelle vorrückten. Sechzehn Becher (etwa 2 große 
Flaschen) war das gewöhnliche tägliche Quantum 
eines Curgastes. Den schlechten Geschmack des Wassers 
suchte man mit überzuckerten Aniskörnern oder Orange­
schalen zu beseitigen. Bei der Quelle Pouhon befand 
sich ein großer Saal für die Gäste, über dessen 
Thür eine Marmortafel mit dem russischen -kappen 
verkündete, daß Peter der Große hier Heilung fand. 
Der einzige Spazierweg für die Curgälle war die 
schlecht gepflasterte Straße der Stadt, deren Häuser 
mit den Wappenschildern vornehmer Herr,Haften, 
die dort einmal gewohnt hatten, verziert waren. Das



Artheile sind größtentheils bereits eingelaufen und 
bilden gegenwärtig den Gegenstand des Studiums 
im Schöße der Regierung.

D ie c r oat i sche Partei in D a l m a t i e n  
verlangt die Verlegung des Statthaltereisitzes von 
Hara nach Spalato.

D ie  „Nordd. Allg. Ztg." begrüßt die bevor­
stehende Zusammenkunft der beiden Kaiser F r a n z  
J o s e f  und W i l h e l m ,  welche am 7. August 
stattfinden soll, mit folgendem Passus: „Gastein
und Jschk si"^ historisch berühmte Namen geworden. 
Sie bezeichnen nicht den Anfang einer erhabenen 
Freundschaft- Aber die wiederholten fürstlichen Be­
gegnungen haben ein wechselseitiges Vertrauen be­
festigt welches eine weise Politik zu verwerthen 
verstanden hat. Aus der Freundschaft der Monarchen 
ist ein inniges politisches Verhältniß erwachsen, 
dessen Friedenskraft sich seit Jahren auch unter 
bäckst kritischen Umständen segensreich bewährt hat."

Die Berufung des Fürsten Ho h e n l o h e  zum 
Statthalter in E l s a ß - L o t h r i n g e n  ist perfect 
geworden; der genannte Funktionär ist durch jahre­
langes ungetrübtes Zusammenwirken mit dem Fürsten 
Bismarck so sehr mit dessen Ansichten nach jeder 
Richtung vertraut, daß er schon deshalb weit eher 
als jede andere Persönlichkeit in der Lage ist, den 
Straßöurger Statthalterposten in Übereinstimmung 
und in fortgesetzter Fühlung mit dem Reichskanzler
zu verwalten. ,

Das engl i sche Oberhaus hat die B ill, be­
treffend die Errichtung eines M i n i s t e r i u m s  
f ü r  S c h o t t l a n d ,  angenommen.

Der N i h i l i s m u s  in R u ß l a n d  regt sich 
wieder in  Petersburg ist die Polizei mehreren Dynamit- 
„  'rn , sowie einigen geheimen Druckereien auf 
die Spur gekommen und erst ganz kürzlich wurden 
drei Genossen des bekanntlich Hingerichteten Liavinsky

verhaftet.
Die Schwe i ze r  Regierung ist nicht mehr 

willens, dem zersetzenden Treiben der extremen 
S o c i a l i s t e n  ruhig zuzusehen, und wird nunmehr 
mit energischen Mitteln gegen die Störer der Ruhe
und Ordnung Vorgehen.

Der englische Premier S a l i s b u r y  stellte 
zur endlichen Regelung der a f ghan i schen Frage 
den Antrag, daß die russ i schen Truppen die 
vorgeschobenen Positionen in der Nähe von Z u l -  
f i k a r  räumen sollen, um einen möglichen Conslict

Neckt in dem schönen Klostergarten der Kapuziner 
lustwandeln zu dürfen, mußte mit einen „Geschenk"
^  1  2 Ducaten erkauft werden. Die große Zahl
der Prälaten und geistlichen Würdenträger, welche 
Svaa iährlich besuchten, wirkte energisch auf die Güte 
und Dauer der Tafel und die Bortrefflichkeit des 
îcklick, genossenen Weines. Gespielt wurde mit „un­

glaublicher Leidenschaft", besonders Pharao.
Den Morgentrunk um 4 Uhr am Brunnen 

.  man im Hausklcide ein, erst um 9 Uhr kleidete 
man sich an, besuchte um 10 Uhr die Messe, machte 
dam, eine Promenade und ging um l  l  V, Uhr zum 
Diner Um 2 Uhr mar die Visitenzeit, um 4 Uhr 
. ^ „ n  in das Theater oder in den Kapuziner-

a a r t e n  ,,„d nahm um tt Uhr das frugale Nachtmahl 
' Um 7 Uhr wurde ein Spaziergang auf der 

b'"'. ^ Uhr-W'ese" unternommen und um 10 Uhr
" 'b r»,ann im Bette, wenn er nicht einen Ball

der aber auch nie bis über Mitternacht 
dauerte. Die felsige Umgebung von Spaa 

? . „,-nia Gelegenheit zu Ausflügen. Die G^ronstüre- 
n die Souveniorequelle, die Groesbeckguelle, 

^  let Schloß Franchimont, Chaudsontaines, der 
von Coo: das waren die einzigen Punktc 

nmqegend, mlche in 1— 3 Stunden erreicht 
werden konnten und einige landschaftliche Reize

darboten. c - , . ^
(>»chl»ß folgt.)

zu vermeiden. R u ß l a n d  antwortete in günstiger 
Weise, stellte jedoch die Bedingung, daß die genannten 
Positionen nicht von den Afghanen besetzt werden 
sollen.

Die in Petersburg tagende J u d e n - C o m ­
m i s s i o n  stellte an die russische Regierung folgende 
Anträge: „Es sei den Juden die Niederlassung in 
ganz Rußland unter folgenden Beschränkungen zu 
gestatten: 1. daß sie mit dem Staate keine Geschäfte 
machen; 2. daß ihnen die Erzeugung und der Handel 
mit Getränken verboten wird und 3. daß sie keinen 
Geldhandel treiben, noch an demselben theilnehmen. 
Diese Beschränkungen sollen auch auf getaufte Juden, 
nicht aber auf deren Kinder Anwendung finden."

Der siegreiche M a h d i  ist todt. M it dem Tode 
des „falschen Propheten" hat sich die so verwickelte 
sudanesisch-egyptische Frage für England auf das 
Glücklichste vereinfacht: die Südgrenze Egyptens,
deren Sicherung Lord Salisbury in seiner Programm­
rede als einen der schwierigsten Punkte der egyp- 
tischen Frage bezeichnet?, scheint nun gesichert und 
dürfte höchstens noch gegen Briganten zu schützen sein.

Wochen-Chronik.
Kaiser F r a n z  J o s e f  und Kaiserin E l i s a ­

beth werden am 6. d. M . in Gastein eintrcffen, 
um dem greisen Kaiser W i l h e l m  einen Besuch 
abzustatten. —  Das ungarische Regierungsblatt 
„Nemzet" erfährt, daß die Verlobung der Erzherzogin 
M a r i e  V a l e r i e  mit dem Erzherzog F r a n z  
F e r d i n a n d  d'Este, dem ältesten Sohne des Erz­
herzogs Karl Ludwig, demnächst bevorstehe.

Die Frau Kronprinzessin S t e f a n i e  wird 
Anfangs September in Miramare zu einem mehr­
wöchentlichen Aufenthalte eintreffen.

Gelegentlich der in P r e ß b a u m  nächst 
Wien abgehaltenen Enthüllungsfeier des Kaiser 
Josef - Denkmals wurde seitens des anwesenden 
Regierungs-Commissärs die Absingung des „Deutschen 
Liedes" mit der Motivirung verboten, weil die Ab­
singung von Liedern nicht auf dem Festprogramme 
stand.

Das österreichische Handelsministerium hat die 
Errichtung von H a n d w e r k e r s c h u l e n  genehmigt. 
Diese Schulen sind dazu bestimmt, eine große Lücke 
auf dem Gebiete des gewerblichen Bildungswesens 
auszufüllen, denn bisher gab es nur gewerbliche 
Fortbildungs- und Ausbildungsschulen, aber keine 
Schulen für gewerbliche Vorbildung. Solche An­
stalten sollen nun die neuen Schulen werden, welche 
im unmittelbaren Anschlüsse und in Verbindung mit 
den letzten Jahren der Volksschulen durch theoretischen 
Unterricht und durch praktische Hebungen diejenigen 
Kenntnisse und Fertigkeiten zu vermitteln haben, 
welche als Vorbildung für die Erlernung eines 
handwerksmäßigen Gewerbes wünschenswerth sind. 
Die Handwerkerschule wird aus drei, eventuell nur 
aus zwei Classen bestehen. Die ersten Handwerker- 
schulcn werden in solchen Städten mit größerer 
gewerblicher Thätigkeit errichtet werden, ivo es 
außer der Volksschule keine höhere Lehranstalt gibt.

I n  I n n s b r u c k  werden an dem B u n d e s -  
schießen,  welches am 9. August eröffnet wird, 
mehr als 20.000 Schützen theilnehmen. Seitens der 
Südbahn wurde den Fcsttheilnehmern eine sünszig- 
percentige Fahrpreisermäßigung bewilligt.

Zu L e i p n i k  in Mähren fand in voriger 
Woche ein arger K i r ch en scan d a l statt. Der 
czechische Geistliche Kadlee packte nämlich zwei 
Knaben, ehe sie beichteten, beim Kragen und wars 
sie zur Kirche hinaus, wobei sich ein Knabe wehrte. 
Es geschah dieß deshalb, weil die Knaben Tags 
vorher mit deutschen Abzeichen in die Schule 
kamen. I n  Folge des entstandenen Auflaufes inter- 
venirten Lehrer und Bürger, und wurden sämmtliche 
Kinder aus der Kirche geführt, bis Ruhe eintrat. 
Gegen Kadlec wurde die Strafanzeige erstattet.

Als D r. Knotz und D r. F i sch l ,  die beiden 
deutschen Vertheidiger in dem vor den Schranken 
des G i t s c h i n e r  Schwurgerichtshofes abgeführten 
politischen Processe, das Gerichtshaus verlassen hatten, 
wurden sie von auf beiden Seiten der Straße auf­
gestellten czechischen Individuen mit einem aus­
giebigen Steinhagel begrüßt. Die Kuchelbadscene 
erlebt also noch fort Wiederholungen.

Der Paps t  hat dem neuernannten Erzbischöfe 
von Dublin dringend an's Herz gelegt, d e r E l e r u s  
m ö g e d e n  po l i t i s c h e n  A g i t a t i o n e n  f e r n e  
b l e i b e n  und n u r  d i e  R e l i g i o n  f ö r d e r n .  
Mögt dieser oberhirtliche Mahnruf doch auch in 
den Reihen des öster rei chi schen C l e r u s  Ge­
hör finden!

Am 24. v. M . ist die große P u l v e r m ü h l e  
zwischen S es to  und E a l o n n a t a  nächst Florenz 
in die Luft geflogen. Die Explosion fand in der 
mittleren Stampfe statt und pflanzte sich von Stampfe 
zu Stampfe fort. Der Arbeiter, welcher an dem 
Entstehungsort der Explosion beschäftigt war, wurde 
50 Meter weit fortgeschleudert; in den anderen Ab­
theilungen flogen noch 13 andere Arbeiter in die 
Lust. Von dem übrigen Fabrikspersonale wurden 
ebenfalls viele beschädigt und drei getödtet.

D ie  S e e b ä d e r  i n  A b b a z i a  erfreuen 
sich eines zahlreichen Besuches; die Preise für 
Wohnung und Verköstigung wurden bedeutend herab­
gesetzt.

I n  O b e r - I t a l i e n  stehen Bauernunruhen 
an der Tagesordnung.

In  K ö l n  sind mehrere Häuser eingestürzt, 
wodurch mehr als 30 Menschen verschüttet wurden.

I n  S e r b i e n  nimmt das R ä ub er u nwes en 
bedenklich überhand; in jüngster Zeit wurden mehr 
als 50 Räuber gefangen genommen.

I n  C h a t h a m  (England) brach am 26. v. M ., 
als eine große Anzahl Vergnügungsreisender sich nach 
dem Dampfer begab, ein Theil der Landungsbrücke 
ein. Gegen achtzig Personen, meist Frauen und 
Kinder, stürzten in das Wasser.

Die C h o l e r a  breitet sich in S p a n i e n  
immer mehr aus, täglich kommen 4000 Erkrankungs­
und 2000 Todesfälle vor.

Der ehemalige Präsident der Vereinigten Staaten, 
General G r a n t ,  ist gestorben.

Auch in N o r d a m e r i k a  herrscht derzeit eine 
unerträgliche Hitze; die Sterblichkeit ist in Folge 
Sonnenstiches eine große.

Provinz- und Local-Uachrichten.
—  ( K a i s e r l i c h e  Sp e n d e . )  Se. Majestät 

der K a i s e r  hat zur sofortigen Unterstützung der 
im Bezirke Gurkfeld durch Hagelschlag arg ge­
schädigten Weinbauern den Betrag von 3000 fl. aus 
seiner Privatcasse gespendet.

— ( Z u r  Polemik M a r  gh e r i - W  i nk l e r . )  
W ir haben bereits in unserer letzten Nummer des — 
bisher Gottlob noch unblutigen — Duells erwähnt, 
daß sich in der verflossenen Woche im „S lov. Narod", 
beziehungsweise im „Ljublj. List" und dessen stets 
willfährigem Mittagsecho, genannt „Laib. Zeitung", 
zwischen dem Herrn Landespräsidenten Baron Winkler 
einerseits und dem verunglückten Reichsraths-Candidaten 
der Unterkrainer Städte und Märkte, Herrn Grafen 
Margheri, andererseits zu entspinnen begann. Dasselbe 
gipfelte bekanntlich darin, daß Letzterer in einem im 
„Slov. Narod" mit seinem Namen veröffentlichten ge­
harnischten „Eingesendet" den Landespräsidenten als 
seinen „ärgsten Feind" und zugleich als den „alleinigen 
Urheber" seiner vielbeklagten Wahlniederlage apo- 
strophirte und gleichzeitig die gelegentlich einer ihm 
am 5- Juni d. I .  in Laibach gewährten „Auvienz" 
angeblich gethane Aeußerung des Baron Winkler 
veröffentlichte: daß derselbe im Allgemeinen zwar 
nichts gegen das Wirken und Verhalten des Grafen 
Margheri im Reichsrathe einzuwenden habe, sich jedoch



trotzdem verpflichtet erachte, das Reichsraths-Mandat 
der unterkrainischen Städte und Märkte dem Herrn 
Prof. Luklje „zuzuwenden", und zwar in warmer Aner­
kennung der vielen und großen Verdienste, welche 
sich der Genannte auf journalistischem Felde um 
seine Person erworben habe. Die Erwiderung, welche 
Barcn Winkler dieser allerdings merkwürdig spät 
erfolgten Enunciation des Grafen Margheri in den 
beiden obgenannten Blättern zu Theil werden ließ, 
bestand bekanntlich in der Hauptsache darin, daß 
Baron Winkler zunächst die Veröffentlichung einer- 
rein privaten, demnach keineswegs für die Oeffeitt- 
lichkeit bestimmt gewesenen Unterredung beklagte und 
im Uebrigen zugab, daß es mit dem eingangs er­
wähnten, dem Grafen Margheri für sein Wirken und 
Verhalten im Reichsrathe ertheiltcn Wohlverhaltungs­
zeugnisse thatsächlich seine Nichtigkeit habe, wobei 
w ir uns allerdings die bescheidene Bemerkung nicht 
versagen können, daß Herr Baron Winkler mit diesem 
Zeugnisse kein sonderlich großes Risico auf sich ge­
laden habe, da man seitens des Grafen Margheri 
zur Noth allenfalls wohl von einem „Verhalten" im 
Reichsrathe sprechen kann, wie man eben auch im 
Allgemeinen von einem Verhalten in der Schule, in 
der Kirche u. s. w. spricht, dagegen von einem „Wirken" 
desselben innerhalb der abgelaufenen sechsjährigen 
Neichsrathsperiode selbst unter Zuhilfenahme des 
größten bisher construirten Mikroskopes doch unmög­
lich reden kann. Die weitere Behauptung des Grafen 
Margheri über die angebliche Aeußerung des Baron 
Winkler: das Mandat dem Professor 8uklje ob 
seiner Verdienste zuwenden zu wollen, stellte der 
Landespräsident in seiner Erwiderung dagegen ent­
schieden und vollends in Abrede und bezeichncte sie 
lediglich nur als ein Phantasiegebilde des Einsenders. 
Wie nun zu erwarten stand, hat Graf Margheri 
diese amtliche, mit. dem vollen Apparate einer offi- 
ciellen, auf den 8 19 des Paßgesetzes sich berufenden 
„Berichtigung" ausgestattete Erwiderung des Landes­
präsidenten, durch welche ihm die Unwahrheit eines 
Theiles seiner Behauptungen vorgehalten wird, nicht 
unbeantwortet gelassen. Wenige Tage später veröffent­
lichte nämlich der „S lov. Narod" ein zweites von 
Margheri gezeichnetes „Eingesendet", worin derselbe 
die neulich mitgetheilten Aeußerungen des Landes­
präsidenten über Professor äuklje in allen ihren 
Theilen aufrecht erhält und auch nicht eine Silbe 
hievon zurückzunehmen erklärt. Graf Margheri bemerkt, 
das; er für den Inha lt seines Gespräches mit dem 
Landespräsidenten allerdings keine „Zeugen" anführen 
könne, da dasselbe eben unter vier Augen stattge­
funden habe, doch fordere er den Baron Winkler 
„als Eavalier", auf „m it seiner Person für die 
Wahrheit der in seiner amtlichen Berichtigung gegen 
ihn abgelegten Aeußerung einzustehen", sowie anderer­
seits —  wie Graf Margheri mit gesperrten Lettern 
hinzufügt — „auch er bereit sei, jederzeit und wo 
auch immer mit seiner Person einzutreten für die 
Wahrheit der von ihm im „Slov. Narod" erzählten 
Vorfälle und Aeußerungen". Zur Bekräftigung des 
Gesagten fügt Graf Margheri schließlich noch hinzu, 
daß er nicht nur von dem Inhalte seines ersten 
Eingesendet auch nicht daS Allermindeste zurückzuziehen 
habe, sondern im Gegentheile in demselben noch so 
Manches mitanzuführen vergessen habe, waS der 
Landespräsident in der erwähnten Audienz außerdem 
noch zu äußern für gut befunden habe, wie beispiels­
weise auch noch den weiteren Hinweis aus die be­
sonderen Verdienste, welche sich Professor 6uklje in 
der bekannten Sokol-Affaire um die Person des 
Landespräsidenten erworben habe (?), was er, Graf 
Margheri, zur Ergänzung seines ersten Eingesendet 
hiemit noch nachtrage. —  Wie aus dem Gesagten 
hervorgeht, stehen sich somit zwei diametral entgegen­
gesetzte Behauptungen gegenüber, deren Probehältig- 
keit öffentlich zu prüfen wir uns nicht berufen fühlen, 
W ir müssen es daher schon der Wahl und dem Ge-

schmacke unserer Leser selbst überlassen, sich zu ent­
scheiden, welcher der beiden vorliegenden Versionen 
sie sich zuwenden wollen, dieß umsomehr, als wir 
wohl nicht erst zu versichern nöthig haben, daß uns 
derartige, innerhalb der slovenischen Partei selbst 
vorsallcnde, also eigentlich nur den Charakter eines 
Familienzwistes an sich tragende Conslicte im Grunde 
völlig unberührt lassen und uus höchstens nur insoweit 
ein gewisses Interesse abzugewinnen vermögen, als 
sie einen Blick hinter die Eoulissen der dießjährigen 
Wahlvorgänge in Krain gestatten, hinsichtlich welcher 
man sonst seitens des grauen Hauses bekanntlich so 
gerne jegliche Jngerenznahme abzuleugnen versucht. Der 
Vollständigkeit wegen müssen wir nur noch anführen, 
daß Herr Baron Winkler der seitens des Grafen 
Margheri an ihn erlassenen Aufforderung: „als 
Eavalier mit seiner Person für die Wahrheit seiner 
Worte einzustehen", soweit uns bekannt, zwar nicht 
in der, wie es scheint, vom Grafen Margheri ge­
meinten Weise, wohl aber psr proenrationom des 
„L jublj. List", somit auf dem bequemeren journali­
stischen Mensurboden nachgekommen ist. Das genannte 
Blatt brachte nämlich in seiner Nummer 167 an 
der Spitze des localen Theiles eine offenbar die 
Stelle der verlangten Antwort an Grafen Margheri 
vertretende inspirirte Notiz, in welcher es nach einer 
einleitenden, den Inha lt der Margheri'fchen Auf­
forderung kurz erwähnenden Bemerkung wörtlich heißt: 
„W ie w ir von Seite des Präsidialsecretariats der 
hiesigen k. k. Landesregierung, an welches wir uns 
in dieser Angelegenheit gewendet haben, erfahren, 
wird der Herr Landespräsident auf diese Aufforde­
rung keine Rücksicht nehmen, indem derselbe für 
den Inha lt seiner in Nummer 162 des „S lov. 
Narod" veröffentlichten Berichtigung mit seiner Unter­
schrift, sonach ohnehin schon mit seiner Person ein­
getreten ist." Allem Anscheine nach wird sich sohin 
Herr Graf Margheri mit dieser kurzgefaßten Prä­
sidialnotiz wohl zufriedengeben und allfüllige weitere 
Reklamationen gegen seine Wahlniederlage und die die­
selbe beeinflussenden Factoren bis zu gelegenerer Zeit 
im Reichsrathe verschieben müssen.

— ( D i e  E r n e n n u n g  D r .  Keesbacher ' s  
und d i e  s l oveni sche Pr esse . )  W ir haben im 
Lause der Jahre bereits so unzählige Male Gelegen­
heit gehabt, den Grundton der anwidernden cynifchen 
Gemeinheit zu kennzeichnen, welcher die flovenifch- 
nationale Presse Laibachs mit nur sehr wenigen Aus­
nahmen in allen ihren polemischen Ausführungen 
charakterisirt, so daß wir cs aus angeborenem 
deutschen Anstandsgefühle nur mehr in den seltensten 
Fällen über uns gewinnen, hievon noch Notiz zu 
nehmen. Wenn wir dicß heute dennoch thun, so 
veranlaßt uns nur ein in den jüngsten Tagen vor- 
gekommener, ganz markanter Fall auf diesem Gebiete 
hiezu. Derselbe betrifft nämlich die A rt und Weise, 
in der die Ernennung des Herrn D r. Keesbacher  
zum Regierungsrathe und Landi.'ssanitätsrcferenten 
für Krain von der hiesigen slovenischen Presse oder 
sagen wir, um gerecht zu sein, von einem Theile 
derselben ausgenommen und besprochen wurde. 
Unserer Bemerkung hierüber wollen wir das Zuge­
ständnis; vornusschicken, daß wir cs nach den gegen­
wärtigen Zeitverhältnissen ganz begreiflich finden, daß 
die slovenische Presse die Ernennung eines in poli­
tischer und speciell in nationaler Hinsicht ihrem 
eigenen Parteilager angehörigen Mannes auf diesem 
hervorragenden Posten vorgezogen Hütte und dem­
nach die Besetzung desselben durch einen geborenen 
Deutschen ganz offen beklagt, beziehungsweise verur- 
theilt. W ir sind es nämlich aus deeennienlanger 
Erfahrung gewöhnt, zu sehen, daß die Besetzung 
aller offenen Posten im Lande von dcr nationalen 
Presse ausschließlich nur zum Gegenstände der Partei- 
taktil und Parteiconvenienz gemacht wird, so daß 
für dieselbe, wenn es nach dem alleinigen Wunsche 
der nationalen Wortführer ginge, stets nur der

starrste, in der Wolle gefärbte Slovenismus, niemals 
aber andere für unsere Gegner nebensächliche M o­
mente, als da sind: fachliche Befähigung, persön­
liches Verdienst und dergl., maßgebend sein sollten. 
W ir von unserem Standpunkte aus müssen aber 
offen bekennen, daß für uns, sowie überhaupt für Alle, 
welche das 25jährige, wahrhaft verdienstreiche Wirken 
Dr. Keesbacher's im Lande und seine vielfach be­
wiesene eminente Befähigung für diesen, übrigens 
von ihm auch schon lange substitutorisch versehenen 
Posten aus eigener unbefangener Beobachtung kennen, 
nur Dr. Keesbacher als der befähigteste und zugleich 
auch seiner bisherigen Dienstzeit wegen anspruchs- 
bcrechtigteste Eandidat in Frage stand. Doch das ist 
nach slovenischer Auffassung nun schon einmal 
„Partei"-, beileibe nicht „Befähigungsfache", also 
streiten wir nicht vergebens darüber. Nicht in gleichem 
Maße „Parteisache", wohl aber „Geschmackssache" 
oder, um uns deutlicher auszudrücken, eine Frage 
der Erziehung und des journalistischen Anstandes 
finden wir es jedoch, die po l i t i s c h e  Verurtheilung 
einer Stellenbesetzung gleichzeitig, ohne Berechtigung, 
mit der pe r sön l i chen  Beschimpfung des hiefür 
ausgewählten Mannes zu verbinden. Wenn z. B. 
von unserem neuen Landessanitütsreserenten bei dieser 
Gelegenheit erzählt wird, daß seine ganze bisherige 
dienstliche Thätigkeit lediglich nur darin bestand, baß 
er täglich in seinem Bureau pünktlich „die Uhr auf­
zog", und hiebei die Hoffnung ausgesprochen wird, 
daß er nunmehr bei seinem neuen „fetten Gehalte", 
der ihm natürlich bis auf die nach zehn Dienstjahren 
zuwachsenden Ouinquennalzulagen per Heller und 
Pfennig vorgerechnet wird, diese seine Beschäftigung, 
ohne Schaden an feiner Gesundheit zu leiden, fort- 
fetzen dürfte, und dergleichen flovenifch-feine Liebens­
würdigkeiten mehr, so involvirt dieß eine persönlich! 
Gemeinheit und eine so niedrige Denk- und Aus­
drucksweise, deren Gegenstück hiezu wir in der 
deutschen Journalistik wohl vergebens suchen 
dürften. Ein anderes, trotz seiner Abgebrauchtst 
auch bei dieser Gelegenheit mit Vorliebe benütztes 
Schlagwort bildet natürlich der „tujoc". Der Fremde! 
Der eingewanderte Fremde, der das gute slovenische 
Brot ißt, selbstverständlich umsonst und geschenkt! 
Wenn cs je einen Fall gibt, wo dieses altbelie^ 
Schlagwort der slovenischen Presse so gar E  
Platze ist, so ist es der vorliegende. Die Hnren 
von der slovenischen Presse scheinen nämlich nicht za 
wissen, daß ihnen der drollige Zufall in feiner un­
ergründlichen Laune gerade auf diesem Gebiete em 
Schnippchen geschlagen und so das stärkste ihrer 
Argumente um seinen schönsten Effect gebracht hat. 
Sie werden uns daher wohl erlauben, sie daran zu 
erinnern, daß Dccennien hindurch, und Zwar noch 
bis vor wenigen Jahren, ein geborener Kramer Re- 
gierungsrath mit dem gleichen „fetten Gehalte" und 
zugleich Landcsfanitätsrcferent in Tirol war, ohne 
daß es uns bis zur Stunde bekannt geworden wäre, 
daß das „tapfere Volk von T iro l" , die  ̂ helderi- 
müthigen Nachkommen Andreas Hofcr's, sich je gegen 
diesen fremden slovenischen „Brotesser in Tirol 
aufgelchnt oder gegen ihn auch nur das journalistiM 
Kesseltreiben, wie gegenwärtig gegen Dr. Keesbachcr 
in Laibach, arrangirt hätten. Also nur gerecht, 
meine Herren! Hat sich das treue T iro l durch mehr 
als 20 Jahre einen geborenen Krainer als „fett- 
dotirten" Landesfanitätöreferenten gefallen lassen 
müssen, so dürfen w ir auch nicht murren, wenn zm 
Abwechslung einmal ein geborener Tiroler in gleicher 
Stellung im Lande Krain fungirt. Selbst dann 
nicht, wenn dieser Tiroler „tista tirolsk»
xoda" ist, auf welche Herr D r. Zarnik, der einstige, 
jetzt freilich etwas in den Winkel gestellte „Liebling 
der Nation", schon in seinem im Jahrgänge 186- 
der „Novice" veröffentlichten, höchst lesen werthen 

zu, Pi„,n»d° 
der slovenischen Nniion gclenll hat. Hofs  ̂ ch nm



sich unser neuer Landessanitätsrefercnt durch dieses 
xost feswm kommende Gekläffe in nova sua äigni- 
tats nicht stören lassen und wie bisher auch ferner­
hin cum otio die Zeiger an seiner Bureauuhr all­
täglich in Gang bringen und richtig stellen —  zum 
Wokle unserer Landessanität, die wir bei ihm in 
'den besten Händen wissen und deren weitverzweigtes 
Gebiet ihrem neuen Leiter das denkbar reichste Feld 
zur Entfaltung seiner vielseits bewährten Tüchtig­

keit bietet!
  (Rei chs-  und  L a n d t a g s  w ä h l e n  in

A ra  in .)  Die Neuwahl eines Reichsraths-Abgeord-' 
«eten in den Landgemeinden Oberkrains an Stelle 
des Grafen Hohenwart findet am 6. August statt. 
Die Landtags - Ergänzungswahlen in den Land­
gemeinden Gottschee, Neifnitz, Groß-Laschitz, dann in j 
der Stadt Jdria wurden für den 25. und 26. August 
anberaumt. Uebec die Reichrathscandidatur ist nichts 
Positives bekannt, für das Landtagsmandat der 
erwähnten Landgemeinden dürfte die Geistlichkeit, 
für jenes der Bergstadt Jvria die Negierung die
Kandidaten be>limmen.

  ( D i e  V e r s ö h n u n g  i n  o f f i c i o f e r
B e l e u c h t u n g . )  Auch die „slovenische Abendpost" 
hat gelegentlich des bekannten von officiösen Federn 
zu einer äußerst wichtigen Kundgebung der slavischen 
V e r s ö h n l ic h k e i t  aufgebauschten Besuches der Czechen 
in Budapest in den officiösen Chorus über die 
aewalticzen Fortschritte des Versöhnungsgedankens in 
Oeü 'eich mit cingestinnnt, obwohl jedem nüchternen 
Nn! liker jene czechische Wallfahrt als ein tendentiöser 
Kumbua erscheinen mußte. Allein „Ljublj. List" geht 
di--kfalls »6ch " ^ r ,  er bezeichnet die Deutsch--
0-st e i c h e r  als die eigentlichen Störefriede im 
Zkicke indem er die bei dem deutschen Turnerfeste 
in Dresden durch magyarischen Hochmuth und Eigen­
dünkel provocirte peinliche Scene in gewohnter Weise 
entstellte und als einen Act des deutsch - öfter- 
reickischen Chauvinismus bezcichnetc. Is t es dem ge­
dickten Blatte wirklich mit den Versöhnungsgedanken 
e!nft so hätte es Gelegenheit gehabt, im eigenen 
Lande einen recht grellen Fa» hervorzuheben, wie 
es m it der Versöhnung nach slavischem Sinne bei 
uns bestellt ist; wir meinen den letzten Gemeinde-
1-^sbeschlub, wornach die Errichtung einer deutschen 
S c h u le  - n  Laibach, zu der weder aus Ge- 
meindemitteln, noch aus öffentlichen Fonds etwas 
beiaetraqcn wird, eine Verletzung der slovenischen 
Nation sein soll. Bisher hat „L jublj. List" zu 
dieser alles Recht der Deutschen negirenden Kund­
gebung der Stadtväter geschwiegen; es bedünkt uns 
fast baß jene Herren, in deren Dienste das Re- 
a i ' r u n g s o c g a n  steht, dießfalls mit den Herren 
Lribar und D r. Zarnik eines Sinnes seien. Zu 
^°ser Anschauung berechtigt uns auch die A r t  und 
Weise wie der slovenische Moniteur die Mittel- 
s c ü u s p r o g r a m m e  des Nachbarlandes Kärnten bespricht. 
D i "  aanze Schulweisheit des betreffenden Pädagogen 
k. klebt nach dem nationalen Necepte darin, seinen 
^verhohlenen Mißmuth merken zu lassen, weil in 
Kärnten das Slovenische an den Gymnasien und 
« P ,- - ls c l ,u le n  n ic h t  mehr gevflegt wird und weil 
dort nicht mehr slovenische Lehrer angestellt sind. 
K-wib haben die Kärntner ihre guten Gründe,

. Schu ljugend Gelegenheit zur Aneignung nütz­
licherer Sprachkenntnisse zu bieten, als cs beim 
' b l e i e r n  slovenischen Grammatik durch volle 
rLt Jah rgä nge  der Fall wäre; ebenso dürfte die 

Ändäschulbchorde bei ihren Besetzungsvorschlägen
Alle»: aus die Tüchtigkeit der Coinpetcnten einen 

leaen, nicht aber auf den Umstand, ob der 
R  treffende ein geborener Slovene sei. Wenigstens 

b . ^  man von einem Negierungsblatte so viel 
c«ect vor den Verfügungen der Schulbehörden 

. Nachbarlandes erwarten, daß in demselben 
solche Bemerkungen, wie sic im „Ljublj. List" be- 
üglich KärntcnS zu lesen waren, vermieden würden.

Es ist dieß eben ein Beweis, daß jene extremen 
nationalen Grundsätze, denen „Narod", „Slovan" 
u. s. w. huldigen, auch ganz im Sinne des „Ljubjl. 
List" seien; wenn Letzterer auch geg^n jene Blätter 
zeitweilig polemisirt, so ist seine Polemik nur eine 
persönliche, im Herzensgründe sind alle nationalen 
Blätter sammt dem Regierungsorgane von den 
gleichen Antipathien gegen alles Deutsche beseelt. 
W ill „Ljublj. List" sich mit der Illustration der 
Gleichberechtigung in den slovenischen Landestheilen 
mit Ernst befassen, so braucht er nicht nach Kärnten 
seine Excurse zu machen; w ir empfehlen ihm, dieß­
falls sich hier'.ands genauer umzusehen, wie an den 
krainischen Mittelschulen der deutsche Sprachunter­
richt gehandhabt, ja, man kann mit Fug und Recht 
sagen, den Deutschen im Lande verkümmert wird, 
indem er gewöhnlich in die Hände von Lehrern ge­
legt ist, die dafür gar nicht geprüft sind und als 
nationale Exaltados aus ihrem geringen Interesse 
für die gehörige Pflege des Deutschen gar kein Hehl 
machen.

—  ( He t z e r e i  und D e n unc i a t i on . )  Die 
„Südsteirische Post" brachte vor einigen Tagen einen 
Artikel gegen die Verwaltung der Südbahn. Das 
genannte deutschgeschricbcne, slovenensreundliche Hetz­
blatt w irft deren Beamten vor, sie hätten bei den 
Wahlen mit den Deutschen gestimmt; es erklärt, 
die Slovenen verlangen, daß aus „slovenischem 
Territorium" die Namen der Eisenbahnstationen und 
die sonstigen Aufschriften und Kundmachungen auch 
in slovenischer Sprache angebracht werden; daß die 
Condv.cteurc die Namen der Stationen, die Länge 
des Aufenthaltes auch slovenisch ausrusen; daß nur 
doppelsprachige Frachtbriefe in Verwendung kommen; 
daß die Beamten sowohl schriftlich als auch münd­
lich mit den Parteien in jener Sprache verkehren, 
deren sich diese bedienen; daß nur solche Beamte 
angestellt werden, die auch der slovenischen Sprache 
in Wort und Schrift vollkommen mächtig sind. Das 
B la tt erklärt schließlich, die Slovenen werden jetzt 
in beschleunigterem Tempo von der Südbahn die 
Gleichberechtigung verlangen. Die untersteirischen 
Slovenen scheinen auf den Umstand zu vergessen, 
daß die Südbahn eine Privatgesellschaft ist, deren 
Concessionsurkunde nichts davon enthält, daß der 
Bahnbetrieb nach den Ukasen slovenischer Pervaken 
einzurichten ist. Seit über dreißig Jahren benützt das 
slovenische Neisepublikum diese Bahn, ohne daß sich 
das Bedürsniß einer Aenderung der bekanntlich vor­
züglichen Betriebseinrichtungen derselben ergeben hätte. 
Die sprachlichen Desiderien, die man jetzt geltend zu 
machen beginnt, sind also eben auch nur ein An­
zeichen des beschleunigten Tempo's des nationalen 
Paroxysmus, der durch die dermaligen politischen 
Zeitverhältnisse herbeigeführt wird.

— (U e b e r die d e u t s ch fe in  d lich e A c t i o  n 
dc r  S l o v e n e n )  fä llt das regierungsfreundliche 
„Fremdenblatt" nachstehendes Urtheil: „D ie Slo- 
venen in Laibach und Südsteiermark beeifern sich, 
ihrem jungen NationalitäiZbewußtsein den kräftigsten 
Ausdruck zu geben. I n  nationalen Blättern treten 
Forderungen nach „sprachlicher Gleichberechtigung auf 
der Südbahn" zu Tage, die bei einer conscgucntcn 
Erweiterung die ganzen slovenischen GroßmannS- 
gelüstc absurdum führen müssen. Man kam am 
Ende den Slovenen in Krain, Südsteier und Görz 
das Vergnügen einer Doppelsprachigkeit bis zu ge­
wissen Grenzen gewähren, aber die „Gleichberechti­
gung" dcr deutschen Sprache, die das Verständi­
gungsmittel von Nationen bildet, mit dem Idiom  
des slovenischen Volkes zu verlangen, dieß zeugt von 
dem mächtig entwickelten Dünkel der nationalen 
Agitatoren in den slovenischen Gebieten. Derselbe 
Dünkel tr itt ja auch in der zum Mindesten sonder­
baren Stellung der nunmehrigen slovenischen Stadt­
vertretung Laibachs zur deutschen Schulfrage hervor. 
Darf ein ehrlicher Freund des Volkes in Laibach

den Werth der deutschen Schule ignoriren und der 
Förderung deutscher Sprachkenntniß im Lande wider­
streben? Die Benachteiligung der deutschen Be­
wohner der krainischen Hauptstadt richtet sich von 
selbst. Meinen die nationalen Exaltados in Laibach 
in der That die Interessen ihrer Nationalität zu 
vertreten, indem sie ihre junge Herrschaft durch aus­
gesprochene Intoleranz compromittiren?"

— (Deu t sch f e i nd l i che  A g i t a t i o n  i n 
K ä r n t e n . )  Wie der „Neuen Freien Presse" aus 
Klagensurt geschrieben wird, arbeitet der Clerus mit 
rastlosem Eifer an der Slovenisirung Kärntens. Das 
von den krainischen und anderen öitalnicas sowie 
ähnlichen slovenischen Vereinen für Kärnten geschaffene 
Hetzorgan wird in ganzen Bündeln in die Dörfer 
verschickt und durch die Capläne an die Leute ver­
theilt. Das Organ der liberalen Partei erhebt unter 
Anführung concreter Thatfachen Klage über diese 
Colportage der slovenischen Geistlichkeit des Jaun- 
thales, namentlich in Eberndorf. Nicht weit davon 
theilt ein Dorfseelsorger das slovenische Blättchen 
unter die Schulkinder aus. Da sich der Lehrer im 
Dorfe gegen eine derartige Jugendlectüre auflehnte 
und nicht wollte, daß die Schüler Colporteurdienste 
für dieses föderalistische Unternehmen verrichten, 
machte man ihm das Leben recht sauer. Er wurde 
bald auch mit einem neuen Dienstposten bet - aut. 
Für den slovenischen Clerus Kärntens scheint die 
Ministerial-Verordnung vom 12. J u li 1875 über 
die Jugendlectüre keine Geltung zu haben.

—  ( E r n e n n u n g e  n.) Der Herr Unterrichts­
minister hat den Conservator für Krain Herrn K a r l  
Deschmann über Antrag der k. k. Centralcommission 
für Kunst- und historische Denkmale in diesem Ehren- 
amte für fünf weitere Jahre bestätigt'. — Herr 
Ignaz F a j d i g a ,  Supplent am Staatsgymnasium 
in Rudolsswerth, wurde zum wirklichen Lehrer an 
der genannten Anstalt und Herr Anton Kas p r e t ,  
derzeit Supplent am Staatsgymnasium in Graz, zum 
Lehrer am hiesigen Staats-Obergymnasium ernannt.

— ( Au s  dem F e r d .  Mahr ' schen I n ­
s t i t u t e . )  Die Gremial - Handelsschule und die 
Handels-Lehr- und Erziehungs-Anstalt in Laibach 
besuchten im Schuljahre 1884/85 209 Zöglinge, 
und zwar aus Krain 87, Steiermark 22, Küsten­
land 21, Kärnten 12, Croatien 12, Ungarn 8, 
Dalmatien 7, T iro l 4, Slavonien 2, aus Böhmen 1, 
Bosnien 1, Serbien 18, Ita lien 11, Baiern, 
Griechenland, Türkei je 1 Zögling. — In  der 
G r e m i a l  - Ha n d e l s s c h u l e  srequentirten den 
Vorbereitungs-Curs 5, den ersten Jahrgang 44, 
den zweiten 33 und den dritten 13 Zöglinge. Der 
Freisprechungs-Prüfung, welche am 26. J u li unter 
Intervention des Vorstandes des Gremiums der 
Kaufleutc, der Herren Alexander Dreo und des 
Ausschusses Matthäus Trcun, stattfand, unterzogen 
sich ) 5 Zöglinge. Von den Gremialfchülern wurden 
ihres vorzüglichen Fortganges wegen folgende in das 
Ehr enbuch  eingetragen, und zwar aus dem zweiten 
Jahrgange: Johann MoLina aus Laibach bei Go- 
riönik L  Ledenig, aus dem dritten Jahrgange: 
Franz Zimmermann aus Rosegg in Kärnten bei 
E. ck A. Skaberne und Johann Bartl aus Sagor 
in Krain bei Gustav Treo. — Die H a n d e l s -  
Lehr -  u n d  E r  z i e hungs  - Anst  a l  t in der 
Wochenschule besuchten 113 Zöglinge, wovon auf 
den ersten Jahrgang 71 und auf den zweiten 43 
entfallen. Bei Schluß des Schuljahres wurden nach- 
genannte Zöglinge als v o r z ü g l i c h  in das Ehren­
buch eingetragen: a) aus dem ersten Jahrgange: 
Edmund Kam'iü aus S t. Georgen in Steiermark; 
Guido Mesciadri aus Udine in Ita lie n ; Michael 
Politis aus Corfü in Griechenland; Konrad Els- 
bacher aus Markt Tüffer in Steiermark; Svetozar 
Prljeviö aus U/ica in Serbien ; Albert Sartori aus 
Venedig in I ta lie n ; d) aus dem zweiten Jahrgänge: 
Johann Gregoriö aus Gurkfeld in Krain; Josef



Moro und Wilhelm Friedrich aus Laibach. Die 
bedeutende Zahl der Zöglinge erbrachte neuerlich den 
erfreulichen Nachweis, daß die hiesige, unter Leitung 
des kaiserlichen Rathes Herrn F e r d i n a n d  M a h r  
stehende Handels - Lehr - Anstalt ihren altbewährten 
guten Ruf aufrecht erhält.

— ( Spende . )  Am 22. v. M . veranstaltete 
das Beamtenpersonale der Papierfabrik in Josefs­
thal nächst Laibach einen gemüthlichen Gesellschafts­
abend, bei welchem auch des ersprießlichen Wirkens 
des Deut schen S c h u l v e r e i n e s  gedacht und 
zu dessen Gunsten ein Sammlungsergebniß von 
Oe. W. fl. 15. — erzielt wurde.

—  (A n  dem Schützenfeste i n I n n s ­
bruck)  werden auch 15 Mitglieder der Laibacher 
k. k. priv. Rohrschützengesellschaft unter Führung 
des Oberschützenmeisters Herrn Banquiers Emerich 
Mayer theilnehmen.

—  ( S t a a t s - S u b v e n t i o n . )  Das Ackerbau- 
bauministerium bewilligte der Gemeinde S t. Marein, 
Bezirk Umgebung Laibach, für die Herstellung einer 
Wasserleitung und Viehtränke eine Unterstützung im 
Betrage von 100 fl.

—  ( B e h u f s  h i s t or i scher  G r a b u n g e n  
i n  D e r  novo)  hat das Cultus- und Unterrichts­
ministerium eine Subvention im Betrage von 200 fl. 
bewilligt.

—  (E in  g e f a h r d r o h e n d e s  Schaden ­
f euer )  kam Dienstag den 28. v. M . in der ersten 
Nachmittagsstunde in dem zum K len,en eie'schen 
Hause Nr. 17 in der Römerstraße zu Laibach ge­
hörigen Wirtschaftsgebäude, in welchem der Besen­
binder Johann Pilek Wohnung und Werkstätte inne­
hatte und große im Geldwerthe von 4000 fl. ste­
hende Besenvorräthe besaß, aus bisher noch nicht 
constatirter Ursache zum Ausbruch. Nur der am 
Brandplatze eiligst eingetroffenen Hilfe und der an­
dauernden angestrengten Arbeit seitens der k. k- Tabak- 
Hauptfabriks-Feuerwehr, der freiwilligen Feuerwehren 
von Laibach und Waitfch und auch der zur Brand­
löschung abgeordneten Militärmannschaft ist es zu 
danken, daß der gefährliche Brand localisirt wurde 
und nicht weitergriff. Die k. k- Tabakfabrik stellte 
überdieß 140 Arbeiter zur Leitung des erforderlichen 
Wassers aus den Fabriksreservoirs auf den Brand­
platz bei. Die Laibacher Feuerwehr erschien mit allen 
Löschapparaten, mit Ausnahme der Dampfspritze.

— ( S o m m e r f r i s c h e . )  Unser freundliches 
Adel sberg beherbergt Heuer eine ansehnliche Zahl von 
Sommergästen aus Triest, Fiume und Görz; das 
große Hotel „Adelsbergerhof", das Gasthaus „zur 
Krone" (Doxat) und viele Privatwohnungen sind 
derzeit voll besetzt.

—  ( E i n b e r e i t s h a l b v e r w e s t e r  m ä n n ­
l i cher  Leich na m) wurde am 25. v. M . in der Senk­
grube des Starv'schen Hauses in der Maria Theresia­
straße in Laibach aufgefunden. Seitens der gericht­
lichen Erhebungs-Commission wurde constatirt, daß 
der mit Fetzen- und Knochensammeln beschäftigte 
Vagant Avschitz im genannten Hause Knochen 
gesammelt haben, wahrscheinlich im berauschten Zu­
stande in die erwähnte Senkgrube gefallen und dort 
erstickt sein dürfte.

—  ( Z u r  K a rst a u f f o  rst un g.) An der 
Aufforstung des zum Stadtgebiete Triest gehörenden 
Theiles des Karstgebirges wird, wie der letzte Rechen­
schaftsbericht der Karst-AnfforstungSco»,Mission meldet, 
fleißig gearbeitet, !)<om September 1884 bis zum 
M ai l 885 wurden aus 40 30 Hektaren öder Kunst­
fläche 312.9 l 7  Pflanzen eingesetzt, 630 Kilogramm 
Samen verstreut und zum Schutze derselben 3268 
Meter Mauern ausgeführt.

—  (Die K ä r n t n e r  L a n d e s - A u s st e l- 
l u n g  in K l a g e n f u r t )  wurde in den Tagen 
vom 25. bis einschließlich 29. v. M.  von 4000 
zahlenden Personen besucht. Auch unsere renommirte 
Firma A S a m a s s a  hat über Ersuche» des Aus-

stellungs-Comitä's eine Collection ihrer Fabrikate 
ausgestellt.

— « F i r m u n g  i m Z w a n g s a r b e i t  ŝ  
Hause.)  I n  der hiesigen Landes-Zwangsarbeits- 
anstalt, welche dermalen mit circa 270 Zwänglingen 
belegt ist, von denen ungefähr 170 der deutschen und 
je 50 der slovenischen und italienischen Nationalität 
angehören, fc-nd am 23. v. M . eine in derartigen 
Räumen gewiß seltene und speciell hier noch nie 
vorgenommene kirchliche Feier statt. Ueber geäußerten 
Wunsch spendete nämlich der Herr Fürstbischof am 
genannten Tage in der Hauskapelle der Anstalt an 
27 noch nicht gefirmte unfreiwillige Bewohner der­
selben das Sacrament der Firmung, welchen Anlaß 
die Anstaltsverwaltung zur Veranstaltung einer der 
Bestimmung des Festtages entsprechenden Hausfeier 
benützte. Der Firmung selbst wohnten außer dem 
kirchlichen Funktionär und seiner geistlichen Assistenz, 
sowie den Anstaltsbeamten auch der Landeshauptmann 
Graf Thurn mit mehreren Landesausschüssen, sowie 
ein Vertreter der Regierung und mehrere andere 
geladene Honoratioren. Die Pathenstelle bei sämmt- 
lichen 27 Confirmanden hatte der Landeshauptmann 
Graf Thurn übernommen, als dessen Stellvertreter 
hiebei die Aufseher der Anstalt sungirten. Die mit 
der kirchlichen Function verbundene Festprcdigt hielt 
der Herr Fürstbischof D r. Missia, und zwar in 
allen drei in der Anstalt vertretenen Sprachen: 
deutsch, slovenisch und italienisch.

— ( Z e i t u n g s  - C o n s i s c a t i o n . )  Am 
24. v. M . wurde die Morgen-Ausgabe der „Deutschen 
Zeitung" wegen eines den Protest des Laibacher 
Gemeinderathes gegen die Errichtung einer deutschen 
Schule kritisirenden Artikels consiscirt.

— ( D i e  städt i sche M ä d c h e n - V o l k  s- 
schule i n  La i bac h )  wurde im abgelaufenen 
Schuljahre 1884/5 von 347 Schülerinnen besucht. 
An dieser Lehranstalt waren 6 Lehrkräfte thätig.

— (Excesse. )  I n  der Nacht zum 27. v. M . 
kamen in den Gasthäusern „N r. 1" auf dem Deutschen 
Platze und „bei der Sternwarte" auf dem Jakobs- 
platze und auch aus der Karlstädter Linie Raus- 
Excesse vor, bei welchen B lut floß und einige Exce- 
denten lebensgefährlich verwundet wurden.

— (K i r ch e n - P  a r am c n t e), welche dem­
nächst an vermögenslose Kirchen in Krain zur Ver­
keilung gelangen, werden in den Tagen vom 2. bis 
einschließlich 4. August l. I .  in der Zeit von 9 Uhr 
Vormittags bis 6 Uhr Abends im hiesigen Ursulinen­
kloster ausgestellt werden.

—  (Aus  der  T o u r i s t e n w e l t . )  I n  der 
Zeit vom 6. bis 19. Ju li haben 198 Touristen den 
Großglockner bestiegen.

—  (Durch Hage l sch l ag)  wurden die Feld­
früchte und das Obst in den Steuergemeinden Grivac, 
Kutscheliz, Petrina, Piröe, Planina und Steuer im 
Bezirke Gottschee arg beschädigt. —  Am 6. v. M . 
wurde die angehoffte Ernte der im Bezirke Land­
straß gelegenen Weingärten in den Steuergemeinden 
Dobrava, Gradac, Globoschiza, Groß-Dolina, Heil. 
Kreuz, Hrastek, Kolajnovce, Koritno, Landstraß, 
Mladje, Sajowiz, Slivje, VerhovSka Vaü, Vini- 
Verh und Aabjek durch Hagelschlag total vernichtet 
Seitens des Landespräsidiums wurde die Sammlung 
milder Spenden für die Beschädigten ausgeschrieben.

—  ( D i ebs t ah l . )  I n  derNachtzum 14. v. M . 
ist aus dem Postamtslocale zu Neumarktl ein Baar- 
bi'trag von :'>00 600 fl. in Banknoten gestohlen 
worden.

— ( S t i p e n d i e n . )  An der landwirthschast' 
lichen Lehranstalt „FranciSco-Joscphinum" in Blöd­
ling, sowie an der mit dieser Anstalt verbundene» 
Brauerschule und auch a» der Gürtnerschule „Elisabe- 
thinum" in Blödling gelangen mit Beginn des 
Schuljahres 1885— 1886 mehrere Stipendien zur 
Verleihung. Competenten um diese Stipendien wolle» 
ihre mir de» nöthigen Beilagen versehenen Gesuche

längstens bis Ende August l. I .  bei der Direktion 
des „Francisco Josephinum", von welcher auch 
Programme dieser drei Anstalten zu beziehen sind, 
einbringen.

— (H a u s k a u f.) Das in die Franz 
Fortuna'sche Coricursmnsse gehörige, am hiesigen 
Rathhausplatze liegende zweistöckige Haus (ehemals 
Krasckovitz» wurde bei der dieser Tage abgehaltenen 
ersten execut-ven Feilbietung vom hiesigen Gastgeber 
Hern, Svfan Pogaönik um den Meistbot von 
28.000 fl erstanden. Geschätzt war das Haus aus 
diesem Anlasse auf 26.000 fl.

— ( S t ä d t i s c h e r  Ge s u n d h e i t s r a t h . )  
Als Vertreter in den ständigen städtischen Gesund­
heitsrath hat der Laibacher Gemeinderath in seiner 
letzten Sitzung die Gemeinderathsmitglieder Dr. R. 
v. Bleiweis, Baurath Potaönik und Advocat Dr. 
PapeL und aus dem Kreise der Bürgerschaft die 
Herren: Handelsmann Joh. C. Röger und Haus­
besitzer Nik. Spinder gewählt.

— ( B e i m  h i e f i  g e n P f a  n d a mte) werden 
i im August l. I .  die im Monate Mai v. I .  ver- 
! setzten, bisher weder ausgelösten, noch verlängerten
Pfänder im Licitationswege verkauft werden.

—  ( V i e h k r a n k h e i t e n  her rschen der­
ze i t  i n K r a i n ) :  der Milzbrand in Unter-Gam- 
ling (Bezirk Laibach), Donsko (Bezirk Stein) und 
Schwarzenberg (Bezirk Loitsch); der Rothlauf irr 
Slavinje (Bezirk Adelsberg), Bresnitz (Bezirk Rad­
mannsdorf». Katzendorf und Unter-Steindorf (Bezirk 
Rudolfswerth).

—  ( D e r  W e r t h  der  M o n t a n w e r k s -  
P r o  d u c t e i n K r a i n )  wurde von der statistischen 
Central - Commission für das Jahr 1884 mit 
1,811.383 fl. b.ziffert.

! ----------------

I L L o I i ' 8  l V > 3 g 6 N - ^ 8 8 6 N r ,
iliboreitet von

^ , 6 .  6 6 0 1 ^ 1 7  Hpoldekeri» 1^L idsck .

lü l ciurck iLre !n>s^e?eicl>nete W irkung
äie K-^nkkeilen lies Uagens umj Unterleibes, 
Krämpfe, gastrisolies lieber, l-eidesverstopsung, 
Uämorriioilien, keldsuvkt, Mgraine, Würmer etc.

ein uoeMdekrliclies

ru 72 ä //, 1

^'r'ne 1768

Wilkeruiulsbullctiil aus Laibach.
^ u i t d r u c l  
i n w t i l l i -  
m k t e r n  
a m  N 

r e o u c i r r

L r l f . u «
M e d e r -  

i ch la q  in  
M i l l i -  
m k ik r »

W i t t e r » „ q « . ü b - r a k t i r

L a g e s -
initkkl

l a q k «
INlUkl

M a r > - ! M i » > -
m u m  I INum

7ZS!» 2» ' 7 25 2 12 3 2 2

S o n n i q r r  T- ig,  Abendro t» , -

W k t t c r l t i i c h t r n . N a c h »  

k t ! , ' « -  « '« Ikn .

7Z7'1 1»'-, 2 < » i s a o-o
- t t e m l i »  h e i t e r .  

W > l r m e  n o r m a l .

73k I, 1 8 8 25  3 14'K V ü
wiki st  bewölk t,  

die A l p e n  wolkki ilo».

7 Z K !! 2 0 '3 2 5 0 12 5 0 ' «

H e i l e r ,  

die i !»f t  s ehr  k l a r ,
A l ' r n d r i ' i k

7Z5 «! 1» '7 24 5, 11 ' » O'tt
B o r m i l t a - r S  bkwolk», 

N a c h n ' i t t a i , «  Ali ihe i t e-
r u n a .  >.->>»

73« «I l i l 'Z 2 4 ' « 11 5 0 0

M o r a e n n e b e l  sckwait ,  
>H o rm i l l a q»  bewölkt ,
! I! achmi tt a>i« he it er-

!

1» 5 2-1 0 12' . . ' (>,,

P ' c i ü  l ' k i v ^ U l , Dü r r e -  
kn ip f ind l i ch ,  sei« ü W oc h e »  

kein a»«<l i cl ' i ne r  üi ege».

Verstorbene in 2 aik§ch.
Ar» 22. 2uii. Josef M cnlttnr, ^«»»bcsikcr» - Solm. 

18 Monate. Aovca Nr. Brechdurchfall. ^  E"'
Nschl,'!S.!vchttr, W Minuten. Tiiuanellände D '. 8, ^ungul-

-'Uli. Ursula Petto, StImsler'-.Mimk. A  I .  
Polariaslnrsic Ar. 17, ^u»gcu>»bcrk»tl'sr, ,-,«>>
Prwatl'mintcr, 63 2., Stm'iaiiSüall-- Nr. 10, L»„ae»lcut,l

«



Am 25. Ju li. Karl Mally, Privatier, 84 I . ,  Hrcidchk». 
dorf N r. 7, Lu»grii,äh»i»»g

A»> 26. 2» li. Maria t»radi>ar, Maurers Tochter, 2V < I.,
P o la n a s tra s tc  Nr. 18, AuSrehrung

AM 27. Lu li, Franz Gregor,,,. Ktnnnasialschüler, 21 I . ,  
PelerSst-cipc Nr. ?i5, Laiigciituliciknlose. — Bcrtha Ccscutti, 
Gärtners-Tochter, 4 Mou , .>>iö,i>cr>N'asze 'Ikr, >0, Darnifatarrh, 
— AU'ina Deruovsek, Tischleime,sters-Tochtcr, 4 Mo»., Am 
Brühl N r . 27, Marasmus. — Angela Zar-bo», Berbers- 
Tochter, 16 Tage, Petersstrahe Nr. ü8, ^raiien. — Mathias 
Ävsie Arbeiter, 68 I . ,  wurde iu, Hause Nr. 5, Maria 
2 deresieustraße, >» der Mistgri^'e todt aufgefuude».

Am 28' Diana S top a r, Juwohncri», 57 I . ,
Nkt?,'sitras;e Nr. 4L, Luiigenöd^». — Marjaiia Brcaar. 
oewesene Köchiu, 87 I . ,  Au, Brühl Nr. 27, ülru'asinus. — 
Lrnft S no j, Locoinotivführeis-äohn, 16 Tage, Petersstcaße 
Mr Aarinkatarrli.

St,,, ^ 9  Ju li. M aria Mekinc, Inwohnerin, 52 I . ,  
5ir,mucraasse 21, Her,klappe,»fehler. — Hugo Pfeiler, 
«,^,,«>„-rz.Sollu, 5 Mo»., Ra», Nr. 2, LcbeiiSschivache. — 
Victor irerLiöuik, Privatbeamtens - Sah», 10 Lage, PeterS- 
straße N r. 23, Schwäche. ,

I m  L  iv  i l s p i  t a le.

"Im 14 Borütnar, 2»moh»er, 67 I . ,
7 n<vr>ition. — 'A«i 15. 2uli. Auw» NuLar, Ärbeiter, 

q stiiliaenlähmung. — Am 16. Juli. M arti» Doluwek, 
^ ..n '-rm an» , 33 3-, in Folge erlitleuer Berlepnin,. — Am 
in  >?„ii Johann Furlau, Arbeiter, 42 Z., Banchfellentzün.

Am 20. Ju li. M arli»  Hvala, Arbeiter, 47 I - ,  
— Au> 21. Juli. Clemens itnafli,', Laglöhner, 

7 , l,'erk»lose. — ^>aria ArS, Arbeitcriu, 42 I . ,  bVl>ris 
m ip rvsrL lis . ^  ^"rthelmä 'Iliarout, Arbeiter,
- ^ A l k a l i o l i S i u u S .  — Margaretha «l^i», .'»wolmeri», 
6V 3 Pyäiuic- — Aui 25. Juli. Franz Jerak, LaglLhaer, 
76 Z.,' Marasmus-

G L n g r s r n - e t .

C r n e  g e s c h ic k t e  w m r d ä r z t l i c h e  

D p e r a L L o n
n m c r i k m ' l s c h e G c s a u d t e  ni Wien, Herr Kasio», ichermit- 
-„iaerZett scincr Regierung eine» interessanten 2^e,ich^
'merkwürdig mundärztliche Operation, welche kur, 

"  an Lierru Professor Nillrolh >» Wie» ausgefübrt worden 
i.!»selbe bestand soudcrbarermeise in cinerMageurese tion, 

L .  nal t t "  ein D m t- l de» Mögen» , , „ f , , , , t  we^e» mußte, 
?nd was "°ch '"^kw u rd 'g r  „ t, der ^atient wurde wieder 
Lttakükllt ci" 8all> der bis >el,t »och nie uorgekommen ist. 
Die Yrank'bcit, wege» deren die i. Ver-ition vorgenommen werde» 
inußie war der Magenkrebs, der von folgenden Shmptomen

^ ' Ä e r  Appetit ist sehr schlecht; im Magen herrscht ein eigen. 
,küi,Nich-e. m,bcschrcibl'ches. äuficrft gualrollcS KenM. welches 
kck au> b-st-" "lS e>ueArt unbest,mmtert!r,chl.ffuna beschreibe» 

a» de» Zähue» sammelt s-.ch, besonders des Morgens, cj» 
kl-bViaer Schleim. der cineu sehr unangenehme» Geschmack 
,  rückläkit  ̂ der Geiinsi von Nahrung scheint das ei,.cnthüm!iche 
ersckl-ffende Gefühl »ich! ,» be,e>t,gc», ,o»der» dasselbe noch, 
eb r ru verstärke»! die Auge» fallen cm u»d werde» gelblich , 
Hände und Füb- > > '^n  kalt >-»d klebrig. -  ivie mit f„!tem 
Kckweik bedeckt. Der Leidende suhlt sich stets ermndet uud der 
^ l  !ak bring« lbm keine Stärkung; nach einer Weile wird der 
M»,ient nervös. re iM r  und mißmntbig; sein Meinüth wird von 

wenn er sich plöhlich
es blaust ihm

lelie vor eiiu

ans liegender 
in d(,n Obren

rchweiß bedeckt.
2chlaf bringt il^
Paticn« neivv»,
bösen Ahnunücu " l i -
vaoe erbebt, wird er schwindlig, , .......... .........
imd er Nllls; fici, an irgend eiuein Gegenstand festhalten, »in nicht 
um,»sinkendieGedärme werde,l verstopf,, die-ant wird hüusig 
t r o c k e n  U!>d hcil>> daS Blut wird dick u»d Nackend und cirenlirt 

mehr ordentlich. «Pater gibt der Patirnt bald »ach dem 
» A n  dieNahrung wieder von sich, die zuweile,«eine» säiicrlichen, 

zuweilen einen sntilichen Neschinack hat: häufig 
er an Herzklopfen und glaub,, daß er an der Herzkrankheit 

- de- schließlich aber kann er gar keine Nahrung mehr bei sich 
i da die Ocffm»ig >u die Gedärme entweder gänzlich 

koch gros'tciitheilS verstopst ist.
Beuiirubigend wie diese «raukheit auch sein mag, so brauchen 

dach ni, obigen Slimploiucn Leit>e»den durchaus „ich, äugst- 
lich in  werden, denn i» nc»»hu»dert»c»u»„dneiinzig Fällei, 
un»«r tausend lcidc» sic nicht an Magenkrebs, sondern uur an 
m,,«n->,sic — cincr Krankheit, die leicht zu heilen ist, wenn sic 

r «chtia behandelt wird. Das sicherste und beste M ittel gegen 
?Äe Krankheit ist der „Shäker-Eztract", ein vegetabilische» 

welche» bei allen tttttcustehettd angegebenen Apothc- 
haben ist. Dieser L^tract greift die «rankheit iu der 

W urz" an ll»d entfernt sic l»it Stumpf n»d Stiel aus den,

^ ^ V e rs o n c n , welche an Verstopfung leide», benothigen 
l- . ; ^ x l'S >.'Ibführ-Pikle»" in Perbiiiduug >uit den, „Shäker- 

Txtiact S c ig e l 'ö  A b fu h r - P i l le n  hcilcn Vcritopfiiug,
»g ,

Sie sl»d die sicherste»,
Kopfweh und 
n»gc»ehmste»« S L L L .  . >

»ualcich dic vollkommcuslcii Pille», die bis jetzt angcfertigt 
mnrdeii st>>b- 2 ^ '  dieselbci, einmal versucht hat, wird gcwisi mit 
?  Gebranch fortfahrcn. Sic wirke» allinälig und ohne 

-u veiiirsachc»,
«re is  1 »lasche Shäkcr-Cxlract fl. 1.25. 1 Schachtcl 

«   ̂ i  a c l'S Absilhr-Pille»" 50 kr.
Eiacnthiliiicr de» „Shäker-Lztract'^ A .  I .  W h ite »  

i  -m itv l l  in vondon, New Aark: V e r t r e te r  dcr -sinna, sowie 
C e n t r a l - N e r s a n d t : ^ - I I » D , » , » ,  Apotheker inÄ rem sie r»

K r a in  bci Apothe^r Herrn J n l iu S  
«  T r»k««c;»>» für oi-z bei D. (5 h r i st o s o l c t t i I 
«Ur K l . ig c « s " u t  bei P. B , r n b ach c r : für V i l la c h  bei 
D r  « » ' " " l :  w-ilere DüpütS in Jdria. Slci». Hcrmagor, 
La^viS und Zara. 1 1 6 U3 )

E in lz e s e n d e t .

Für Gichtleidende.
Herrn k r a m  ö o d . L  v i r ä a

k. lr. Hoflicftrnnt und Lreisapothekcr 
in Lorllcubnrg.

Von eincm sehr harliiäckigen gichtischen Leiden geplagt, 
welches bereits iu Gichtbenlcu auf deu Fußsohle» aiiSartcte 
»ud mir das Gehen unmöglich machte, bin ich nach Gebrauch 
Ihre so i i i j x t  , , -
»I«»
naliezu änzlich von diesem

und habe ich dic sesle Ileberzeuguug, durch fort­
gesetzte Frottirungen »,it diesen, M ittel in Zeit

zu werden. —
Indem ich Ihnen hieiuit meineu wärmsten Dank anSfpreche, 

wird anch fortan in meiner
»icht fchleii.

H e ß e n d o r f , am 13. Febrnar 1885.
Hochachtend

DrechSlcrincislers-Galtin, Schönbrunnerstraße 22. 
L , ,  I», « iv l» « »  ,1 ,,, ,  », » I I«

<1772)
L u n  « « N i l » « «  i» B e im  A n

kaufe dieseö P rä p a ra te s  b i t te n  w i r  das 
P .  T .  P u b l ik u m ,  stets »,1t, I  L  »i » '«  

I  o  I» t  11  , i  » ,1 "  zu v e r la n g e n  und da r- 
a n f  !zn ac h t en , « I« « «  « « * v « I , I
L'Ii«»,»-!»«, alS auch « I« n  m i t

8 » I » , i t n » , « i  1^« versehen is t.

L a u e n d n u n n  K a l! k a ü e in

S -Z

DureU 
lieloktkuin 
a.XodleQsllure 
Î »trov uHtlnov

« i k e u m  d v i :  ( i l e l i t ,
Ion-,  Ulanen- un6 >!i»ron 
steinen, IlHmorrNoUlen, 8 I i r r > -  

plieln,  l i rops ,  KeUtk'Ni ^laxvn 
I v l ä e n  u .  d o r  K u t a r r U o a  i U i o l l i r r u l i t

vLocn .  NL8ILUN/M0N lril.UK.

init 6o!n6in rcrielidaiu^sten P a ­
tron - I-Itdlon - Srinvrlinx«. 

6aro<I'« Versuode Iia-den 
nvresen, 6r»88 kvklev-

be8tv n. slelivr- 
8t v  U v i l -  

m I t t e l  
i8 t .

AnMe.welchcandtt 
^"^^""^.Jolgcnvon „̂gmd̂
klind^u. n ^ v ö j e r  Schw' ichk,  Ei it l rSs t l -  
zu i>g,Ler lus t der Man„kSk>as irc, lk idin.  
lende ich !ostk:isr,i kill Rceevt,d,sie l u r i r t  
Dies .große  H eU t t i i t t e l w u r d r  « . ein.Mi»-  
s io n ä r in  S i i d  A m e r i l a  entdeckt. Schickt 
ein i>Lresflr l ,Conv-rt  a n  k l v v . J o l e p h  
T . Jmi ia i i ,S ra l io u I ) Ne wt >or IE i l i >V LL.

( I 5 W )

u n d  G i c h e r n e N u l l q  a u f  l . H a u S s a y  
gebe  ich f ü r  schnel le« G e l d .  B r i e f e  

„ n t e r  , , H o c h s o l i d "  b e f ö r d e r t  
IL  >> « I«»1 1 FI , » 8 8 «

i n  W i e n .  0 8 0 8 )

W H l i i l l v ,  «

L e i tn n g s -  nnd  4 lnuoncen- 
V u re a u  iu  La ibach

b e s o r g t  h o n o r a r f r e i  P r ä n n m e r a .  

r i o n e »  u n d  A n n o n c e n  i n  W i e n e r ,  

G r a z e r ,  T r i e s t e r , P r a g e r  » .  a n d e r e  

P l ä t t e r .

h e i l t  ( au c h  b r i e f l i c h )  1369 
i t i  ir i«»«  i» . ^

Pratcrstraßc N r .  4 2 .

f ü r

tjNr-il.Kniit
K r a n k h e i t e n , a l s  A n S f a l l e n  der  
H a a r e ,  K a h l h e i t ,  f r ü h e «  E r g r a u e » ,  
S c h l i v r e n ,  F i n n e n ,  F l e ch te n ,  G e ­
sc hw ü re ,  W a r z e n ,  S o n i m e r s v r o f f e n .  
Le be r -  n .  -Zchwangerschas t s f l ecken ,  
P u s t e l n ,  w t i t e s s e r ,  j uckende » u d  a l l e  

sons t ige  Au Ssch lSge  » .  s, w .

TR t « » .  ^ « I I « i  -
^>»88« i  Z r.

O r d i n i r t  r o n  1 — t  U h r .  a n  S o n n -  
u n d  F e i e r t a g e n  v o n  tO — t 2  U h r .

( 1 M 7 ,  S U - ^ t

L  »
D e n  B e t r a g  e r h ä l t  
J e d e r  s o f o r t  zurück,  
bei  d e m  m e i n  sicher 
w i r k e n d e «  « t » K » -  

< »Ln, 1«,'»

e b n e  E r r o l g  b l e i b t .  
E b e n s o  srchl-r w i r -  
kend be i  K a l i l -  

ko,'fi<lkett,H<,>,r- 
a u S f n l l ,  2 c h » p -  
p c n b i l d u i l g  un d  

< 5 r g r a » c „  dc r  
Haar-c, ljcrfolg bei

K e i n

8M '1  M M !

f  «  -» I  I» n  > !
m e h r m a l i g e m  t ü c h ­

t i g e n  S i n r e i b e n  
g a r a n t i r t .

P e r s a n d t  in  
O r i g i n a l  -  F l a s c h e n  
» 1  ft, 5t! k r ,  u n d  

P r v b e - F t a s c h e n  
!> l fl,  du rch

in
U n i,« » .

D e r o t  in
n u r  b e i  H e r r »  
< S d .  M a h r .

Schwindel!
lt^62, ,r-8  Li-folL N ^ » M !

D a «  R o b o r a n t i u m  w n r d e  g le i c h fn l l «  i n i t  de n  b e f r i e d i g e n d ­
sten E r f e l g e »  be i G c d ä c h t n t ü s c h w ä c h c  u n d  K o p f s c h m e r z e n  
a i i g e w e n d e i .

D o r t  ist a uc h  z» h a b e n  ', Ii<>„ ,1,. I I<' I»^,  o r i e n t a l i sc h e «  
S c h ö i i l o - i t S n k i t t c l ,  e r z e u g t  n a t ü r l i c h e  Z a r t h e i t ,  W e i f t e  u n d  
U r p p i g k c t t  de r  I V ö r p e r f a r i u c n ,  e n t f e r n t  S o i i l i n c r s p r o s s c »  
u n d  L e b e r f l e c k e .  —  P r r  '  'ei« 81) kr.

M a y e r
'8

'7 -

ans der

8r°3l!6i-s! llsr 6edn. kosltzs'
in Kisten pt 25 und 50 Flaschen.

^  « ^ n » -  ^

R I« «I I

suach Analhse der k. k. Pcrsnchsstation für Wci»c i» Klostenicu- 
bürg ei»

8«I>» « „ 1 « i .  «« I» t««  A La ln x« ,
als hervorragendes Stärtungsinittcl für S chw äch liche. 
K ra n k e , R cco nva lesce n te» , K in d e r  :c .,  gcgcu B ln t -  
a rm n th  nnd M ageuschwache von vor,üglichslcc Wirkung. 
2n >/i und ! / - Oliginal-Alascheii nnd u n te r  gesetzlich depo« 

n i r t c r  Schutzmarke dcr

S p L l l l8 0 d v L  U e i l l k L l lä l lM Z  V I N ^ V V K
NN i«»> N

zn Original-Preisea L f l .  2 . 5 0  und f l .  L .S O . 
Ferner diverse hochfeine A u s lä n d e r -W e in e  in O r ig in a l«  
flasche» nnd z» .O r ig in a l-P re is e »  ; ,ii haben i „  L . » I -  
I „ » « I»  - bei Herren J o s .  S v o b o d a , Apotlieler, und H .  L .  
W e n z e l,  Dcliccitesscnhandlnug; in hes
Herr» F ra n z  D o le n z , Svecereihandlnag  ̂ in bei
Herr» G e o rg  D e in in g e r ,  Specereihandlung! in V « Ic k « «  
» .  8 « «  i bei Herr» O t t o  W ö l f l i n g ,  Deli-

10—0 cntefse».Handlung ' sl?28>
A n s  die M a r k e s  »>!»»,I,» « ,  sow ie  gesetz l.dep.Schutz­
m arke b i t te  genau zn achten, da n n r  dann  f ü r  abso­
lu te  E c h th e it  und  (v ü te  vo lls te  G a ra n t ie  ge le is te t 

w e rde»  kann.

tö d le t  d ie

lL s U K v l l  r l l v K v l l
III A l l«

m i t  geradezu fra rr irender S c h n c l l i q k e i t  n n d  Sicherheit, so daß 
I n a »  schon na ch  w e n i g e n  M i n u t e n  v o n  d iese r  so w i d e r l i c h e n  

P l a g e  v o l l s t ä n d i g  b e f r e i t  ist.

M a n  b e ac h te  g e n a u :  " N O  
N u r  i n O r i g i i i a l - F l a s c h c n  echt u n d  b i l l i g  zu b t ; j e h t „ .

« M .  M s » «  S v  « ' » - L ,

^  I . ,  Goldschmiedgasse A r .  2.

M T " ' I D S x ) L i : S :
^  » K a r in g e r ,  M ic h .  K äs tne r,
^  A  . 2 »  W e b e r  n „ d  I o h .  Lu ckm an u . — 
I n  I i L « » t > . . , « . , ^  bei T c h m m ia .  I „  

................  ei -!,. ^io b le k . <1805)



. r e x r e x r e x x r r r e r r r r R r e r m R r e r e r e x x r e r m r e

D b  diese gesejUich deponirte Schutzmarke ist jeder X
^  Gichtgeist nach D r .  M a l i «  sofort als F-alsificat zurück- A

ruweiseu. ^

S c h u t z m a r k e .

Ih r

AUL" O I» i» v  diese gese l̂ich deponirte Schutzmarke ist jeder 
Gichtgcist nach D r .  M a l i «  sofort als Fals if icat zurück-
_____________________ zuweiseu. " N V! ___________________

k ik t i lM k l  iis k ii !1i'. W ik
»  5 0  kr.

ist entschiede» das erprobteste M ittel gegen G icht und R h e u ­
m atism u s, G liederre ißen , Krenzschmerzen, N e rv e n ­
schmerz, Anschwellungen, S te i fh e it  der M u s k e l»  und 
Sehnen rc«, mit welchem "nach kurzem Gebrauch diese Leiden gänz­
lich behoben werden, wie dies bereits massenhafte Danksagungen 

beweise» könne».
Herrn Apotheker in Laibach.

nach U i» .  W la l l «  L 50 kr., sowie auch Ihre 
habe» sich bei meinem 2V- Monate andauernden Leiden an Kreuz- 

sch,»erzen und Gliederreißen vorzüglich bewährt, daher ich Ihnen für diese Arz­
neien nicht genug meinen D a n k  und Anerkennung aussprechen kann.

M i t  Achtung

M ö t t l i n g ,  am 10. Jänner 1382. ^  t t l l l l O I I »

Alpenkränter-Syrnp, krainischer, H-̂ rk-i7'H°7/sck>̂ rV-n'
B r u s t -  u n d  L u n g e n l e i d e n .  1 Fl asche 58 kr .  E r  ist  w i r k s a m e r  a l «  a l l e  i m  H a n d e l  v o r -  
k o m m e n d e n  S S f t e  u n d  S t z r u p e .  V i e l e  D a n k s a g u n g e n  e r h a l t e n .

f ü n f t e  S o r t e ,  v o r z ü g l i c h  ge g e n  S r r o p h e l n ,  L u n g e n -  
s uch t,  H a u t a u s s c h l ä g e  u n d  D r ü s e n a n s c h w e l l u n ­

g e n .  1 F la sch e  «0  k r . ,  d o p p e l t  g r o ß  n u r  l  fl.
ba»  Bes te  z u r  E r h a l t u n g  de r  Z ä b n e  u n d  

M a l l c y z  -  A / t U N 0 w a i s e r ,  C o n s e r v i r u n g  de» Z a h n f l e i s c h e s ,  e« v e r -  

t r e i b t  s o f o r t  den ü b l e n  G e r u c h  a u «  dem M u n d e .  1 F lasche  5 »  kr.

B l u t r e m i g u n g s - P i l l - n , w r m . I . k . v r i v . , 8 L u : / Ä L Ä ' ? L :
t a u s e n d f a c h  g l ä n z e n d  b e w ä h r t
S c h w e r e  i n  den  G l i e d e r n ,  v e r d o r b e n e m  M a g e n ,  L e b e r -  u n d  N i e r e n l e i d e n  r c . '  M r  
I n  S c h a c h t e l n  k 21 k r . ,  e ine  R o l l e  m i t  t> L-chach te ln  1 fl. s  kr .  V e r s e n d e t  w i r d  n ich t  
w e n i g e r ,  a l s  e ine  R o l l e .  D i e s e  P i l l e n  s ind d ie  w i r k s a m s te n  u n t e r  A l l e n .

O b i g e  na ch  l a n g j ä h r i g e n  E r f a h r u n g e n  a l s  v o r z ü g l i c h  w i r k s a m  a n e r k a n n t e  
E p e c i a l i t L t e n  f ü h r t  stet« fr isch a m  L a g e r  u n d  v e r s e n d e t  s o f o r t  p r .  Nachnahme d ie  —

Apotheke ^ o^) A
. n e b e n  d e n »  R a t h h a n s e  t n  L a i b a c h .

8
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«
A
re
r e

«
N
re

,, 1 ^ S l k K I N  ,
I ^ 6 d 6 N 8 V 6 r 8 i ( ; I l 61 'U N A 8 - 0 6 8 6 l l 8 ( ;K a 1' t  i n

F i l i a l e  k ü r  O v s t s r r e i e l i :  F i l i a l e  k ü r  l l n g a i n ^
H V IL A , ,  8 > 8 e l » « « n « i i > 8 v  IV r .  1 ,  im ILT W > » « « ^ > « « «

liause  <ter Oeskllsedukt. Ihii». S  u. « ,  im IlLuse äe r  Oksell^ekittt.

^ e t iv a  äer 6 6 8 e IIse ! i8 .k t .................................................................k rcs .  87M4.420 -
^illireseiniiktiime an  ? rü n iio n  llNll Z insen  am 80. .suiii l883 . . . „ 17,134.226 05
^ u s^ a d li in se ir  t lir  Vei sictierungZ- u. R on tknvertrü^o  n. fiir l^Nclc-

liäliie etc. seit Lestvlisn äer 6e8sll8cli»tt (1848) medr -ü»  ̂ 14!1,800.000'—
lu  ävr letzten ^völkmonLtliciivnüöseiiüktsperivtlo v u raeu  Iioi ävr

6e86ll8cd»ft s t i r .....................................................................  n 63,992.275'—
neue ^ » t r ä e e  vingereiclit, vnclnrcli äor Kesannntdetrirg 
äe r  seit Lösteden äer Lösvlistillakt oineereictitsn XnUügv
sicii » u k ...................................................................................... „ 1.324,770,129 5k>
stellt. — krnspectv unä »Ile weiteren ^utsclilUssl! vverilen ertkeilt clnrcli äie

S v llv rL l-L ß v ll i i ir  io  L n I I » « «  I i ,  V r iv s to rs tra s s v  kkr. 3, 2. 8 to vk ,
dvi i n

<D Z

S w K v r  -  M k m L s v k i n e n
'» » »  s .«  m L

Neueste Special-Nähuiascliinen für Wäsche- und Meider-Lonfectiou.
Neueste Special-Nähmaschinen für Corsett- und Schi>i»snl>rikatioll.
Nenefte Special-Nähmaschinen für ^ülitär-BekleiduiigS-Zweckc.
Neueste Special-Nähmaschinen m it  Rücker und >

N ad-T ran o p o rteu r»  für Schiihmachcr.
Nene K v lin d c r  M a s c h i n e n ...................... .....
Neueste S p e c ia l -A rm -M a s c h in e n  für Portefeuille- und Taschuerarbeite».

W < i »» » r  :
< )̂ros,e W arth re a d -S a tt le r -M a s c h in e n  init Pechkaslen und Niemenbclneb. 
plrosie S a ti le r -M a sc h iu cn  für Spripleder ifür Dau>pf>'ctrieb>. 
t^rosie Topfecd- (D n n d e e -)  Sack-Maschine« lfür Dainpfbetrieb).
<^rosie Treibricmrn-Nähttiiischinen <fur Dampfbeiricb).

in eleganlesler AuSstattling.

-  fk  ÄUsr M M lM  6WH.
General-Agentur E». < >. HH I . .

11 ii»L ^ *
M ?  »  >  L  - »  M. «r- » »  -  

1,, i  »  ^,»«»1 I  <t ; K  K  , »» i n ,  I l l r  »  T  L  :

DruckcrLi .^cyktlii," in Graz.

II.
H ö N S ß o r iN S lK I

21 Auszeich-
i ii i l iq tn,
worunter

8  Ehren- 
diplome

>lnd

8 goldene 
Medaillen.

M K e is h e

der erste» mcdi- 
cinischen

A u to ritä tkn .

Uollttändiges üirhrlingsmittkl fiir kleine Kinder.
Ersatz bei Mangel an Muttermilch, erleichtert daS Ent­

wöhnen, leicht nnd vollständig verdaulich, deßbalb auch 
bei als Nah-

rungsmitiel bkstens empfohlen.
Zum Schuh gegen die zahlreichen Nachahmungen 

führ! j«d>' Büchse die Unterschrift des Erfinders » « » » i - l  
R n n d  auf der Deckel'Htiqnette die Schutzmarke des 
Ceutral-Deposi eurS W'.

S S i  ü i  i  8

v « n i l « n 8 i r t «  A l i lv I »
L i « «  I » « * v  S O  i L i .

Bei G .  P icco li ,  J u l .  v. Trukoczh, I .  Swoboda,
Apotheker, und in alle» Apotheken »nd Drog»e»ha»d.

lnngen Krains. s!7b5l

V L r is s e v — 1 ' l i v l '

N k k ll i lr l i i i l i i l  S c h llik ije rlD ils
( I  r i i l r r i l l k ,  l i v o l i i n » i l ^ ) .

Tätlich: Kuffee, Chocolnde, Theo, 
« » « >

Mosler D ie r, K ra m e r, Is trm n e r 
und T iro le r M eine. „ 750,i n - 7

4 n -  ui»«> IVro inlLttlrr, 11»^
D  auch langjährige PeidauunaSbeschwerde» init allen Neben D  
-  n»d Z^olgeleide», a l s : Appetit- und Schlaf,nangel, belegte G

  r
Mi n»o sto ^ „
G Znnge, ?nirk in der Maaengegend nnd im Unterleib, Blä 
»  linngsbeschiverden, Uebelkeil nnt Erbreche» rc., beilt bricf 
E  iich in kürzester Zeit mil unschädlichen Mitteln I .  I .  F .

P o pp  in Heide Holstein). 
Prospecle und Broschüre gratis.'

M V d V « > »

<lL7:.,

^1l!ii!U i' L M d iU ,

smpkô lsn, -̂16 bekannt, vur ir» 
^VLLrv psr

?oxt p o ^ t o l r o i ,  i n t l .  Ver»  
i > a i k u n x  x e z r e n  I > a o l » n » d m v  

n l 1 « r  'h u i  L n > i / .n N I iL » x  i n  § L e L -

g> L KN«. W «.ü.
^utZedmsel». 3.1L 

t t i n  k o in  k r E i x  . . . .  3 . 4 L  

^ a n t o > »  L u s x i s ^ i x ,  r « in  . .  3 . 7 L  
6 , : d » ,  x r ü n ,  k i ä k t i x ,  d r i l lL n t  4 . 1 L  

^ k r .  I 'o p l -^ Io e ^ a o e l i t fv u r ix - . r L  
v o i u i n x o ,  d o e d s e i n  m i l ä o  . 4 . 7 V  

L llsr k .  e r A l o d i x  4 . 9 ^  
t 'S .vI t» n  d l a u x r ü n ,  IcrLktix . 4 . S L  
. I n v . - , .  x r ü n ,  k r L f t i x ,  ö e l i c a t  L . -  

i r o l i l H n v a  v x t r a k v in  m i l ä s  . L .1 L  
I ' o i ' t a r o m a t . ,  IcrLktiA L . - L  

t ' e r l k n t f i ' V ,  k o e k t e i n ,  x i ü n  L.LL  

x r o 8 3 d 0 d n . ,  k o e d k . , ä 6 U c . 5 . V 5  
N l n u t r » ^ , » .  L r o m a t i s e l l  b r i l l a n t  6 . 2 V

s ä ü l ,  fe ur iss  7 .20  
t i r u ' i . ' . t l r e e ,  < I i i n o s . .  ü . p o r l ^ o . 1 . 7 A  

e x t r a f v i n  . . . .  T . 6 V  
^ o u c d o n ^ ,  8nj>srksin 3.7Y
I ' « » o e o  8 « » „ o l » n i , x ,  o x t r a k o i»  4 . S S  

on ^ l o l a n A e - H i e e  I» 4 .20  
l ' n t o l r ' « ' ! » .  v x t r r i f e in  p r .  5  L o . 1 . 4 V  

knmr»ik»-lLuli» la.  4 I^jt«r 4 . 8 0  
F > « -» v in r  Irr. i 2 L 0 . 1 n I i L ^ » . 1 L  

^ m i l , l s  xs5»lr. < 1/ ,  „  1 .6»
5 Xo.- 2 .0»  

„ 0 U 6  D s l i e L t e s s e ,  > k a s s  n n ä 2 . 6 0  

pnvr,li»1e 
18 13 i f r a n « ' « .  (1719)

Tüchtige

w e r d e »  f ü r  den  coni ini ss toniweiseir  
V e r k a u f  v o n  qesetzlich e r l a ud te n  
S t a a t - -  u n d S t a a t S - P r ä m i c n -  
l o s c n  be i  h o h e r  P r o v i s i o n  an 
a l l e n  O r l e n  g e s u c h t .  Offerten, 
n u r  i n  deu t sche r  S p r a c h e  s»d 
, , R .  5 5 7 "  a n  R u d o l f  M o s s e ,  
B r c S l a »  e r ^ e ie n .  ll<97>

K r  Ängesffcher
gi e ih e r  < L ln t Echte« Köderöl 
l n ac h  B o r s c h r i f t  de» Jc h thN° lo»en  
B r .  S h r e n k r e » , ) .  e i n i g e »  Mi'tel, 
»>» R a u b -  n n d  kl ' iedffsche herdei ji l» 
locken n n d  z u m  A n b i f fe  zu trinqen. 
E r f o l g  ü b e r r a s c h en d .  G e b r a u c h :  
D>i i  V o r f a c h  ode r  daS E n d k  von der 
S c h n u r  w i r d  v o n  Z e i t  zu Ze i t  mit 
R e i h e r  G l u t S  e inge fe l t e t .  Durch 
A n w e n d u n g  d e r s e l be n  wi rd  dir 
A n g e l f i s c h e l k i a n i n s a n l i i n d e i n t r ä ! ! -  
l i. l) .  P r e i s  p e r  D o s e  fl. l . A  eder 
2 M a r k .  E c h t  z»  bez iehe n  durch 
M ü l le r ,  W ie n ,  >V., Huogei- 
b r u n n g a s i e  2ü .  — V e r s a n d t  sra""- 
n » r  gege n  E i n s e n d u n g  de» » t -  

t r a g e » .

mcdicinischc

dn i  ch m  edir .  K a p a c i t ä t e »  e n i p s o h l e n ,  w i r d  i n  de»  m e i s t e n  S t a a t e »  E u r o p a  « m i t  g lL uz en d e in  E r f o l g e  a n g k  

w e n d e t  gege n

H a u t - L u 8 8 o k l L K 6  L i i e r  L r t ,
» « b e s o n d e r e  ge ge n  chron i sche » n d  S c h u v p e n f l e c h i e n .  K r ^ v e ,  G r i n d  u n d  p a r a s i t ä r e  A n i s c h l ä q e ,  sowie ^ e g r a  

' k n p s e r n a s e ,  F r o s t b e u l e n .  S c h w e i ^ f ü p e .  « o p s -  u n d  B a r l s c h n p p e n .  -  B e r g e r ' S  T l i e r r s c t f e  e n t b a l t  » U  
H o l ^ t k e e r  u n d  un i e r s ch e id e t  sich w es en t l i ch  v o n  a l l e n  ü b r i g e n  T h e e r s e i f e »  de» H a n d e l s .  ^7 Z u r  V e r »  
k ü t n n s t  >>o» L n u s c h u i i g e n  b e g e h re  m a n  a u s d rü c k l i c h  B c r g c r ' S  L h e e r s e l f e  u n d  ac h te  a u s  die bekannt»

^ B e i  h a r t n ä c k i g e n  H a n t l e i d c n  w i r d  a n  S t e l l e  d e r  T h e e r se i f e  m i l  E r f o l g

i  8  I  <
a n a e w e n d e t .  n u r  be l i ebe  m a n ,  w e n n  diese v o r g e z o g e »  w e r d e n  so ll l e,  n u r  d le  B e r g e r ' s c h «  T h e e r - « c h w e s e l '  
s ei ie  zu  v e r l a n g e n ,  da  die » u S l n n d i s c h c »  I n i i l a i i o n e n  w i r k u n g s l o s e  E r z e u g n i s s e  sind.

A l «  m i l d e r e  T k e e r s e i f e  ^ u r  P e s e i l i . i u n g  a l l e r

U n r e i n h e i t e n  de s  T e i n t s ,
l iegen H a u t -  u n d  Kopf>i»«kchlOge dc r  B i n d e r ,  s ow ie  a l «  n n ü b e r l r e s f l i c h e  koSineiischc W a s c h -  n n d  B a d e -  
s e i f e  s n r  den t ä g l i c h e n  B e d a r f  d i e n t  _____

die IS"/« Ä l v c e r i n  ' » i l i -N i  » n d  f e i n  p a r s n m i r t  ist.

Preis per Stück jeder Sorte 35 lr. sailimt Broschiirc.
Fabrik  und H iru p tvcrsn u d l: G .  .^,ell d» <<o»ip.» T ro pp n u . P r ü m i i r t  

lirendiploiu « n i f  oer iuteruatiounlcu phurmaceutischeu Ituoirciiuug,
W i e » I ^ : t .

I V «  > » « » 1 ^  I i > > I  :  I .  » I .  H .  »

L^I« «'«»II. M). i r i i  » i <  I»I1« ,  ferner in den meisten Apotheken
________________ t>l Ä ra in . "««<>, ,«--2

Perlener »nd verantwortlicher ^iedaeteur^ F r a n z  M ü l l e r  in ^aidach.


